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Das Geſetz über die Gerichtskoſten. 
At Berlin, 6. November. 

Die liberale Partei im Reichstage hat wiederholt die Anregung 
gegeben zu einem Geſetze über die Herabſetzung der Gerichts koſten, 
und die Regierung antwortet darauf mit einer Vorlage, welche die 
Gerichtsgebühren nicht weſentlich verändert, dagegen aber die Anwalts⸗ 
koſten ſchmälern will. Aehnlich ergeht es mit jeder Anregung, welche 
die liberale Partei giebt. Der Verſuch, die Berufung in Strafſachen 
einzuführen, hat zu einigen Vorſchlägen über die Abänderung des 
Gerichts verfaſſungsgeſetzes geführt, die für die Liberalen ſchlechthin 
unannehmbar ſind. Aus dem liberalen Vorſchlage, die öffentliche 
Wahl bei den Landtagswahlen zu beſeitigen, iſt in conſervativen 
Kreiſen der Vorſchlag geworden, die geheime Wahl bei den Reichs⸗ 
tagswahlen zu beſeitigen. Man muß auf liberaler Seite mit Znitiativ: 
vorſchlägen ſehr zurückhaltend ſein, wenn man nicht das Gegentheil 
von demjenigen herbeiführen will, was man wünſcht. 

Ich bin im Herbſt 1876 mit großer Entſchiedenheit der Anſicht 
geweſen, man müffe die Juſlizgeſetze, wie fie find, unter Dach und 
Fach bringen. Diejenigen, welche damals die Annahme der Juſtiz⸗ 
geſetze leidenſchaftlich bekämpften, haben gemeint, wenn man fie für 
diesmal ablehne, würden ſie im darauf folgenden Jahre in verbeſſerter 
Geſtalt zur Annahme kommen. Die Geſchichte der letzten zehn Jahre 
hat unwiderleglich gezeigt, wie irrig biefe Annahme war. Der Herbft 
1876 war der letzte Augenblick, in welchem der ſchöͤpferiſche Geiſt von 
1867 noch fühlbar war. Seitdem begann die öde Periode un⸗ 
annehmbarer Steuervorlagen, zünftleriſchen Dilettantismus, und 
ſtockender Socialpolitik. Wären die Juſtizgeſetze 1876 nicht zur 
Annahme gekommen, ſo wären ſie entweder bei Seite gelegt worden, 
oder fie hätten gleich den Kaſſengeſetzen das Schickſal gehabt, in 
widerſpruchsvollen Fragmenten ſich durch eine unabſehbare Reihe von 
Jahren hinzuwinden. 

Mag man die Mängel jener Geſetze noch ſo hoch anſchlagen, ſie 
find. das Beſte, was wir zur Zeit haben können, und jeder Verſuch, 
an denſelben zu rütteln, kann nur zu Verſchlechterungen, aber nicht 
zu Verbeſſerungen führen. Ich habe aus dieſem Grunde ſowohl die 
Anträge des Abgeordneten Payer, die Gerichtskoſten herabzuſetzen, wie 
die Anträge des Abgeordneten Munckel, die Berufung in Strafſachen 
einzuführen, für ſehr unglückliche gehalten und mir von denſelben 
eiwas Gutes nicht verſprochen. 

Daß die Anwaltsgebühren für gewiſſe Fälle eine Ermäßigung 
vertragen können, will ich nicht gerade beſtreiten; in anderen Fällen 
aber ſind ſie augenblicklich ſogar zu niedrig. Ich ſehe ſchlechthin nicht 
ein, aus welchen Gründen die Vertheidigungsgebühren überhaupt 
einer Taxe unterliegen. Hier herrſcht kein Anwaltszwang; wer 
einen Vertheidiger in Anſpruch nimmt, mag demſelben zahlen, 
was derſelbe verlangt. Die Arbeiten, die ein Anwalt zur Vor⸗ 
bereitung einer Vertheidigung auf ſich nimmt, ſind in manchen Fällen 
ſo umfangreich, daß eine Taxe von 20 bis 40 Mark dafür gar keine 
Entſchädlaung gewährt. Ein beſchäftigter Ciollanwalt bringt ein 
ſchweres Opfer, wenn er ſich zur Uebernahme einer Vertheidigung 
gegen die Targebühren entſchließt. In außergerichtlichen Angelegen⸗ 
heiten liegt vollends keine Veranlaſſung vor, die Vertragsfreiheit 
irgendwie zu beſchränken. Die Taxe ſollte hier nur für ſolche Fälle 
gelten, in denen eine Verabredung nicht getroffen worden iſt. Die 
Anwälte ſind hier wie die Aerzte zu behandeln. 
Publikum gezwungen iſt, ſich der Hilfe eines Anwalts zu bedienen, 
iſt es gerechtfertigt, das Publikum gegen Uebertheuerungen durch die⸗ 
ſelben zu ſchützen. 
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Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 
Ellen empfand das wie ein Unglück oder doch wie den Vorboten 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. November. 

Bezüglich der Kriſis in Bulgarien liegen heute zahlreiche bedeutſame 
Kundgebungen vor. Die wichtigſte derſelben iſt die Anſprache des Kaiſers 
von Oeſterreich an die Delegationen. Die Sprache, welche Kaiſer Franz 
Joſeph führt, iſt jedenfalls ſehr ernſt. Er ſpricht von dem neuerdings ge⸗ 
gebenen „Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen“, von der „neuen gefährlichen 
Kriſis“, von „der ſchwierigen Lage im Orient“. Die Wiener Blätter gehen 
über dieſe Stellen leicht hinweg und finden ſogar, daß die Thronrede 
friedlich klinge; die Erklärung dafür liegt in dem Umſtande, daß die 
kriegeriſche Sprache der Präſidenten der beiden Delegationen große Un⸗ 
ruhe hervorgerufen hatte und im Vergleich hierzu die Thronrede allerdings 

beſchwichtigend klang. So ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: 
Die Anſprache des Kaiſers an die Delegationen ſteht in einem über⸗ 
aus erfreulichen Gegenſatze zu den Eröffnungsreden der beiden Dele⸗ 
gations⸗Präſidenten; denn jede Zeile derſelben athmet die Zuverſicht, 
daß ungeachtet der auch von der Thronrede conſtatirten „erniten Be: 
ſorgniſſe“, zu denen die bulgariſche Kriſe Anlaß giebt, der Friede werde 
erhalten bleiben. Die kaiſerliche Anſprache giebt allerdings keinen An⸗ 
haltspunkt dafür, welche Art von Regierung in Bulgarien nach Anſicht 
unſerer Regierung beſtimmt iſt, dem gegenwärtigen Zuſtande ein Ende 
u machen, und auch nicht dafür, welche Schritte unternommen worden 
ſind oder unternommen werden ſollen, um die einſeitige Einflußnahme 
Rußlands durch diejenige Europas zu erſetzen; allein ſie bezeichnet es 
unzweideutig als das Ziel der öſterreichiſchen Politik, in Bulgarien einen 
„legalen Zuſtand“ zu ſchaffen, „welcher ebenſo den beſtehenden Verträgen, 
wie den europäiſchen Intereſſenten entſpricht“, und fie ſpricht, geſtützt auf die 
Verſicherungen friedlicher Intentionen, welche wir von allen Regierungen 
erhalten, die Hoffnung aus, daß trotz der ſchwierigen Lage die Segnungen des 
Friedens werden erhalten bleiben. Auch auf die allſeitige Frage, wie die 
paſſive Politik Oeſterreichs mit den ſo gekennzeichneten und dem Verhalten 
Rußlands widerſprechenden Zielen in Einklang zu bringen ſei, enthält 
die kaiſerliche Anſprache eine Antwort, indem ſie mit einem gewiſſen 
Nachdrucke darauf hinweiſt, daß die „ſchließliche“ Regelung der bul⸗ 
ariſchen Frage unter Mitwirkung der Mächte erfolgen müſſe. Das 
beißt wohl, daß, was immer General Kaulbars noch unternehmen mag, 
ſelbſt wenn es bis zur theilweiſen oder gänzlichen Occupation Bulgariens 
kommen ſollte, Oeſterreich keine vollzogenen Thatſachen anerkennen 
werde, und daß es hierfür der Zuſtimmung und Mitwirkung der 
Signatarmächte ſich verſichert habe. Iſt dieſe Deutung richtig, dann 
dürfte dieſe Stelle der kaiſerlichen Anſprache nicht verfehlen, auch in 
Bulgarien eine gewiſſe Wirkung hervorzubringen und die legale Re⸗ 
gierung, welche angefangen hat, dem Terrorismus Rußlands und der 
Zankowiſten zu weichen, in ihrem Widerſtande wieder zu befeſtigen. 
ie in dieſer Anſprache vorgezeichnete Politik der Reſerve wird ſich 
offentlich auch der Zuſtimmung der Delegationen erfreuen, von denen 
ie Thronrede erwarket, daß ſie die 8 durch ihre „vertrauens⸗ 
volle“ Mithilfe unterſtützen werden. Mit dem letzteren Worte ſcheint 


angedeutet zu ſein, daß Graf Kalnoky entſchloſſen iſt, für den Fall einer 


oppoſitionellen Kritik mit allem Ernſt die Vertrauensfrage zu ſtellen. 
Uebrigens ift es bereits ein bedeutſames Symptom, daß Herr Smolka 
officiell erklären läßt, daß ſeine Rede ihm von Niemandem inſpirirt 
worden ſei und daß er ſich über dieſelbe vorher mit Niemandem ver⸗ 
ſtändigt habe. Wir haben ſomit in ſeinem Appell an die ultima ratio 
weder eine Kundgebung der Regierung noch eine ſolche der Delegationen, 
ſondern Herrn Smolka's perſönliche Anſicht zu erblicken. 

Die „Preſſe“ ſchreibt: 

„Man kann ohne Einſchränkung conſtatiren, daß der Kaiſer mit weit 
8 N Offenheit und Entſchiedenheit ſich über die Tagesfrage aus⸗ 
pricht, als dies ſonſt in Thronreden üblich iſt. Indem wir einerſeits 
die Bedeutung der kaiſerlichen Anſprache betonen und hervorheben, daß 
dieſe Anſprache den Ernſt der Situation mit voller Deutlichkeit wider⸗ 
ſpiegelt, können wir andererſeits der Hoffnung Ausdruck geben, daß ge⸗ 
rade die entſchiedenen und offenen Erklärungen aus dem Munde des 
Monarchen das Ihrige zur Erhaltung des Friedens beitragen werden. 
Die kaiſerliche Anſprache iſt uns gerade wegen der Energie ihrer Aus⸗ 
drucksweiſe ein Zeugniß für die Friedensliebe Oeſterreichs und auch ein 
Beweis dafür, daß Oeſterreich von der Unerſchütterlichkeit des europäi⸗ 
ſchen Friedens überzeugt iſt. Mit Recht lebt man der Zuverſicht, daß 
Entſchiedenheit und Offenheit die beſten Mittel find, um Schritte zu 


Kein Vergleich mit dem Aufſehen, das Carlinos Meiſterwerke daheim 
allgemein zu erregen ſchienen. 

Ein enthuſiaſtiſcher Brief des vortrefflichen Freundes Nettenberg, 
der ſelbſt einige Studien und Skizzen ausgeſtellt hatte, beſtätigte der 


eines Unglücks. Sie konnte die Nacht, nachdem ſie das einfältige Familie den Erfolg ihres Sohnes. 


Geſchreibſel geleſen und wieder geleſen hatte, gar nicht einſchlafen. 

Die Mutter aber freute ſich laut über den großen Erfolg, den 
ihr Herzblatt in der Reichshauptſtadt davontrug. „Ich hab's ja 
immer geſagt, mein Karlchen wird noch ein ganzer Kerl! Da 
ſeht Ihr s!“ 

„Mir kann's recht ſein!“ erwiderte der Vater, aber auch von 
feinem Geſichte ftrahlten Zufriedenheit und Freude. „Ich wollte mich 
doch wundern, wenn den Deutſchen und vollends meinen lieben 
Berlinern der Name Buntzel keinen Reſpect mehr einflößte.“ 

Ellen ſah dem Vater verwundert auf den Mund. Er alſo ſchien 
gleicherweiſe von der Meinung durchdrungen, daß die Welt ſchon 
ſeinem eigenen Verdienſte auch den Erfolg des Sohnes ſchuldig ſei! 

Ellen hätte dies vielleicht ſelber ganz in der Ordnung gefunden, 
wenn ſie mit ihrem Herzen nicht am Erfolg eines Dritten betheiligt 
geweſen wäre, der nicht zu den Buntzeln gehörte ... noch nicht 
und ach, vielleicht niemals zu dieſer illuſtren Familie gehören werde! 

Annoch hoffte fie und recht zuverläſſig auf die folgenden Berichte. 

Sie kamen nach und nach in der „Voſſiſchen“, in der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen“, in der „National-“ und den anderen beliebten 
Zeitungen .. . Ellen las fie alle, alle 

Ihr wirbelte der Kopf von techniſchen Redensarten und ſubtilen 
Unterſcheidungen. Wenn fie einen Artikel recht gut geſchrieben fand, 
dachte ſie: der Mann verſteht etwas davon, der wird meinem Hugo 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen! 

Und dann wartete ſie geſpannten Herzens auf die Fortſetzung. 

Es kamen allerhand Fortſetzungen, alberne und kluge, parteilſche 
und gerechte, nüchterne und ſuperlativiſche . .. den Erkolg des 
Profeſſors Carolus Buntzel beſtätigte fie alle ... von Hugo Knorr 
redeten fie nicht alle ... die meiſten wohl .. . ja ja; fie machten 
dem jungen Meiſter ſo ein halbſeitiges Compliment, ohne ſich von 
dem, gleichgiltigen, etwas alltäglichen Vorgang, den fein Bild 
darſtellſe, lang aufhalten zu laſſen. Es fielen auch Lobſprüche 
dafür ab, ſo verbrauchte Redensarten, welche Niemand die Naſe 
darauf ſtoßen, daß da etwas außerordentliches an der Wand hängt. 


*) Nachdruck verboten. 


Ellen fand in dem Schreiben eine merkwürdige Aehnlichkeit mit 
einem Berichte, den ſie neulich in einer der Zeitungen geleſen. Ent⸗ 
weder hatte ſich Nettenberg nach dieſem Kritiker gebildet, oder dieſer 
ſich an der Begeiſterung des Kammerherrn ein Muſter genommen. 

Ellen begriff dieſe Kritiken nicht mehr und noch weniger die 
Leute, die ſolche ſchrieben. Wie war es es möglich, eine Leiſtung wie 
die Hugos mit allgemeinen Redensarten, ſo als eine unterm Dutzend, 
zu behandeln! Was war der Grund, daß Keiner etwas außerordent⸗ 
liches darin erkannte! 

Einer erkannt es doch! Und der mit vollen Worten! Der Vater 
hatte freilich ſchon öfter geſagt: Das wär' ein Enthuſiaſt von Natur 
aus! Aber er hatte auch ebenſo oft geſagt, es wär' ein rechter 
Kenner! 

Ellen hätt' ihm ſchreiben mögen, dieſem Kenner und Enihufiaften, 
ja, ſie ſchrieb ihm im Geiſt ein halbdutzend Briefe voller Anerkennung 
für ſeine Anerkennung des Geliebten. Leider kam keiner zu Papier! 

Und er hatte, ſo glaubte ſie, auch den Schlüſſel gegeben zu dem 
Räthſel, daß nicht einer wie alle und nicht alle wie er über Hugo 
Knorr und fein Bild urtheilten .. „Es hing zu hoch!“ 

Ja ja, es hing zu hoch, das Bild und das davon erhoffte Glück, 
der Brautkranz und das goldene Ringlein, ſie hingen nun alle zu 
hoch für Ellen und Hugo, ſie hingen unerreichbar hoch! Aber die 
Bilder Carlinos die hingen im beſten Licht und wo Keiner ſie 
überſehen durfte, die kriegten das Lob und die Ehrenſtellen und den 
Lorbeer, und die Zeitungsſchreiber ſchickten Jedweden hin, um fie zu 
bewundern. 

Aber die Zeitungsſchreiber ſprachen ja nicht das endgiltige Urtheil. 
Die Jury beſtand aus echten und gerechten Künſtlern! Die werden 
ſich „die ſtickende Frau“ ſchon niedriger hängen und nicht daran 
vorüberſehen und ihr Geringeres vorziehen! 

Das war ihr Troſt. Und ſie war ſo froh, dieſen Troſt zu haben. 

Du lieſt wohl nie dergleichen Beſprechungen von Bildern, Papa?“ 
fragte ſie einmal, da ſie wieder das Kreuzband von etlichen Tages⸗ 
blättern geriſſen und in dieſen über Hugos Bild nur lauwarme Redens⸗ 
arten von „derbem Realismus“ und „ſclaviſchem Abſchrei ben der 
Naturvorlage“ gefunden hatte. 
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Montag, den 8. November 1886. 


zweimal, an den übrigen 


gefährden könnten. 

Weit weniger günſtig urtheilt der „Peſt. L.“: Er findet die Antwort 
des Kaiſers auf die Anſprachen der Delegations⸗Präſidenten „politiſch 
völlig farblos, faſt nirgends über allbekannte Schlagworte hinausgehend“, 


verhüten, welche das europüiſche Recht verletzen und dadurch den Frieden 


den Paſſus über die ſchließliche Regelung der bulgariſchen Frage mehr⸗ 


deutig; auffallend ſei das tiefe Stillſchweigen über das Verhältniß Oeſter⸗ 
reichs zu Deutſchland. Es fehle jeder Hinweis auf das „beſondere Ver⸗ 
hältniß“ zu Deutſchland und ſei blos von den vortrefflichen Beziehungen, 
in welchen Oeſterreich zu allen Mächten ſtehe, die Rede. Es ſei das 
eine bedenkliche Lücke. Der „Peſt. Ll.“ ſchreibt ſodann: 


Natürlich ſind wir darauf gefaßt, daß dieſe Bemerkungen in gewiſſen 
Kreiſen jenſeits der Leitha eine nichts weniger als freundliche Aufnahme 
finden werden. Dort find ſchon ſeit einer Woche die ſämmtit 
ärariſchen Preßſpritzen und freiwilligen Feuerwehren der k. und k. 
gemeinſamen Regierung in voller Thätigkeit, armdicke Waſſerſtrahlen 
nach dem dieſſeitigen Ufer der Leitha herüber zu ſenden, nicht etwa um 
ein verheerendes Feuer zu löſchen, welches bier bereits entfeſſelt iſt, 
ſondern um den Ausbruch eines ſolchen überhaupt unmöglich zu ma 
Freilich wird dieſes Geſchäft ziemlich ungeſchickt, ja mitunter geradezu 
in einer Weiſe beſorgt, welche hier zu Lande eher zu reizen, als zu be⸗ 
ſchwichtigen geeignet iſt. Kein vernünftiger Menſch in Ungarn denkt 
daran, die Monarchie in „Abenteuer“ zu ſtürzen und es war nicht 

nöthig, förmlich mit dem Zaunpfahle auf das jüngſte Expoſs unſeres 
Finanzminiſters hinzudeuten, um uns zu Gemüthe zu führen, „wie hart 
chon im Frieden der Kampf mit der Noth der Zeit ſei“. Wir wiſſen 
das und ſo ſchmerzlich es auch für uns ſein möge: wir ſchämen uns 
nicht, einzugeſtehen, daß wir arme Leute find und daß wir die ſauer 
erworbenen Groſchen unſerer Steuerzahler viel zu nothwendig für 
andere Zwecke brauchten, als daß wir uns den Luxus eines Krieges 
geſtatten könnten, fo lange — der Krieg eben nur ein Luxus wäre. 
Allein wenn man uns ſagt, daß an der „Friedenspolitik“ ſelbſt dann 
noch feſtgehalten werden müſſe, „wenn die Ereigniſſe eine Geſtalt an⸗ 
unehmen beginnen, welche unſere Eigenliebe und unſer Selbſtbewußt⸗ 
ſein nur mit Widerſtreben erträgt“, dann ſpiegelt ſich in einem ſolchen 
Rathe eine Auffaſſung, welche der nd Am ſchnurſtracks zuwiderläuft 
und welche überdies an einem ſchreienden inneren Widerſpruche laborirt. 
Wenn wir unſer Heeres⸗Budget heute auf die Hälfte herabſetzen, wenn 
wir uns auf die Erhaltung einer Armee beſchränken könnten und 
wollten, die eben nur groß genug iſt, um die Ruhe im Innern aufrecht 
erhalten zu können, dann ließe ein ſolcher Rath ſich hören; nach unſerem 
Geſchmack wäre er allerdings auch dann nicht, aber er hätte wenigſtens 
die Logik für ſich. Allein wenn man einerſeits auf die bedrängte Ta 
zielle Lage hinweiſt, welche uns ſchon in Friedenszeiten nur mit Mühe 
die Beſtreitung unſerer dringendſten Ausgaben ermöglicht; wenn man 
dann gleichzeitig auf der anderen Seite der Bewilligung eines jährlich 
ſteigenden Armeebudgets das Wort redet und uns nach all dem ſchließz⸗ 
lich noch den Rath ertheilt, jede Kränkung unſeres Selbſtbewußtſeins, 
jede Verletzung unſerer Intereſſen ruhig hinzunehmen und nur ja den 
Frieden nicht zu ſtören, — dann iſt dies eine Kette von Widerſprüchen, 
die nicht gleichzeitig nebeneinander beſtehen können. Nicht um „Aben⸗ 
teuer“ handelt es ſich, ſondern um ganz reelle und vitale Intereſſen un⸗ 
ſerer Monarchie. Wenn die Völker der Balkan⸗Halbinſel ſehen, wie wir 
es ruhig und ohne ein ernſtes Wort der Einſprache geſchehen laſſen, daß 
durch Entſendung eines einzigen ruſſiſchen Generals — möglicherweise 
auch ohne jede Occupation — das freiheitsliebende bulgariſche Volk tro 
verzweifelter Gegenwehr im Wege einer langſamen Tortur ſchließlich doch 
unter den Willen des Czars gebeugt wird, und daß Niemand in der 
Welt den Muth hat, dieſem mit allen Geſetzen der Menſchlichkeit und 
des Völkerrechts, wie mit den poſitiven Beſtimmungen der Verträge in 


grellem Widerſpruch ſtehenden Vorgehen einer ſich conſervativ nennenden 


Macht entgegenzutreten, — dann wird dieſe Erfahrung in Macedonien, 


in Albanien, in Serbien und ſchließlich auch in Bosnien und der Herz 


gowina von einer, für unſer Anſehen wie für unſeren Einfluß geradezu 
verheerenden Wirkung begleitet ſein; dann wird ſich unſere Monarchie 
binnen kürzeſter Zeit im ganzen Südoſten von einem eiſernen Rin 


umklammert ſehen, der ihr ſo tief ins Fleiſch ſchneidet, daß fie ihn 


schließlich doch wird durchbrechen müſſen; nur wird dies dann mit sung 
anderen Schwierigkeiten und ganz anderen Opfern verbunden fein, al: 


wenn wir heute den erſten Anfängen ſeines Entſtehens entgegenzutreten . 


den Muth haben. 


„Niemals!“ antwortete der Vater und rührte dabei mit biegſamer 
Pinſelſpitze in einem Farbenhäuflein auf feiner Palette herum. „Das 
viele Leſen verdirbt die Augen, und ich brauche meine alten Augen 
noch lang und zum Malen. Auch lernt man nichts dabei.“ 

„Nichts? Die guten Leute verſtehen alſo nicht allzuviel von 
der Sache?“ 5 8 


„Wenn ſie mehr davon verſtünden, würden ſie ja ſelber was 


leiſten, ſtatt daß ſie ſich ſo genügen laſſen, über das zu quatſchen, 


was wir anderen geleiſtet haben.“ 


„Das Geſchreibe in den Zeitungen hat alſo auf das Publikum 


und auf die Jury wenig oder gar keinen Einfluß?“ 


„Auf das Publikum? Mag fein! Auf die Jury? Kaum!“ ante 


wortete Buntzel, ohne ſich im Malen unterbrechen zu laſſen. und 


Ellen athmete hoch auf. Noch ſchien ihr nichts verloren. 


um fo grauſamer wurde fie bald darnach durch einen Macht 


ſpruch ihres Vaters enttäuſcht, deſſen fie gar nicht mehr gewärtig war. 


Je kürzer die Tage wurden, defto ſteberhafter ward der Eifer, mit 
welchem Alfred Buntzel an ſeinem kleinen Genrebilde arbeitete. Hatte 


er ſchon bisher ſich wenig Aufathmen gegönnt und an den Zer⸗ 


ſtreuungen des eleganten Badelebens hoͤchſtens in den Abendſtunden 8 


geringen Antheil genommen, ſo ward, je näher das Bild der Voll⸗ 
endung rückte, feine Emſigleit verdreifacht. Er ſah kaum mehr von 
der Leinewand auf und ſtrichelte unermüdlich an ihr herum, als gält 


es, mit dem Erlös derſelben ſich von ſicherer ſchwerer Leibesſtrafe 


loszukaufen, der er bei Verſäumniß eines Tages rettungslos ver⸗ 
fallen würde. 
Alle Mahnungen der Frau und Tochter, die ihm vorſtellten, daß 


er doch zur Erholung ins Seebad gefahren wäre, mit ſolcher Ueber⸗ 
treibung aber nur die Ausſicht gewänne, krank nach Haufe zurückzu- 


kehren, Bitten und Vorſtellungen waren gleicherweiſe fruchtlos; nur 


daß dieſe noch feine Laune verderben halfen, die ſich in letzter Zeit 
— vielleicht mit Eintritt des herbſtlichen trüben Wetters — ohnehin 


ſchon nicht roſig anließ. 


Eines Abends aber lachte er ſeinen Damen ſeltſam ins Geſicht, 
als er die Wartenden endlich zum Diner abholte, und eröffnete ihnen, 
daß er dies Herumlungern in der Fremde nun herzlich ſatt habe. 
Sein Bild ſei nahezu vollendet. Er fühle eine gewiſſe Müdigkeit 
und Sehnſucht nach häuslichem Comfort und Behagen. Die lezten 
Striche, deren das neue Werk noch bedürfe, wolle er daheim in feinem 


Atelier daran thun. Morgen ſollen ſie die Koffer packen und über⸗ 
morgen abreiſen. (Fortsetzung folgt.) 


r 


nicht feſtgeſtellt werden. 


macht werden können, doch ein reicher, 
dramatiſche Kraft einzelner Scenen von Niemand geleugnet wird. 


Te 
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Es wurde bereils darauf hingewieſen, daß die der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Berliner Blätter plötzlich eine ſehr gereizte Sprache gegen Ruß⸗ 
land führen. Am deutlichſten iſt der Umſchwung der Stimmung in einem 
Artikel der „Poſt“ zu erkennen, worin es u. A. heißt: 

„Rußland gab ſich nicht damit zufrieden, durch Mittel, welche den 
Unwillen aller Völker Europas erregten, ſich den Weg zur Beſetzung 
des bulgariſchen Thrones nach ſeinem Willen gebahnt zu haben. Es 
verlangte unaufhörlich eine dem ruſſiſchen Willen dienſtbare Partei⸗Re⸗ 

ierung, welche ihr Werk thun ſollte, bevor der Thron von Neuem be⸗ 
etzt werde. In raſchem Tempo iſt die beſtehende Regentſchaft zur 
äußerſten Nachgiebigkeit bedrängt worden, und Rußland ſteht jetzt vor 
dem Ziel, die Herrſchaft ſeiner Parteigänger demnächſt errichtet zu ſehen. 
auß die nationale Partei, d. b. "oo des bulgariſchen Volks, zu dieſer 
äußerſten Unterwerfung bedrängt worden ſind, kann nicht Wunder 
nehmen, da der kleine Stamm nicht nur verlaſſen iſt, ſondern auch durch 
die unvorſichtige Ungeduld mit der er ſeine Vereinigung zu vollziehen 
ſtrebt, ſich außerhalb der vertragsmäßigen Ordnung geſtellt hat, ſo daß 
er nicht einmal den Schutz der Verträge anrufen kann. Es iſt nun 
aber eine ganz neue Thatſache zum Vorſchein gekommen, indem Ruß⸗ 
land fprtwährend der Welt verficherte, es ſei der beleidigte und geſchä⸗ 
digte Theil. Trotz der unerhörteſten Unterwürfigkeit des bulgariſchen 
Volks hat es für nöthig erklärt, ſeine Schiffe in Varna erſcheinen zu 
laſſen. Es iſt unmöglich, nicht für wahrſcheinlich zu halten, daß dies 
der Anfang einer dauernden Occupation nicht nur des Hafens von 
Varna, ſondern auch des Hafens von Burgas ſein werde. Die Ver⸗ 
muthung iſt nicht abzuweiſen, daß Rußland dabei iſt, den lang gehegten 
Plan zu verwirklichen, die Ufer des Schwarzen N 
walt zu bringen. Demnach dürfen wir wohl bald eine durchaus 
freundſchaftliche Uebereinkunft mit der Pforte erwarten, welche ruſſiſchen 
Schiffen die Einfahrt in den Bosporus und ruſſiſchen Soldaten die Be⸗ 
ſetzung der dieſe Merrenge ſperrenden Schlöſſer eröffnet. Wir glauben 


Meeres in ſeine Ge⸗ 


quemlichkeit für Deutſchland liegen könnte. Die augenblickliche Lage 
birgt indeß eine zweifache 5 Die erſte wird hervorgerufen durch 
die ruſſiſche Methode in Bulgarien, welche die Empörung der "öffent: 
lichen Meinung in allen Ländern ohne Ausnahme erregt. Wenn Ruß⸗ 
land etwa gar, nachdem es die bulgariſche Regierung von der Beſtrafung 
der abſtoßendſten und zehrloſeſten Verbrecher durch brutale Drohungen 
wiederholt zurückgeſchreckt, mit ſeinen Strafmitteln die Führer der 
nationalen Partei verfolgen ſollte, fo würde die Empörung in 
Europa den Siedepunkt erreichen. Die ungemeſſenen Prahlereien 
und Beleidigungen, welche die panſlaviſtiſchen Blätter gegen um: 
abhängige Nationen ausſtoßen, könnten dieſen Siedepunkt be⸗ 
ſchleunigen. Doch haben wir in Deutſchland wenigſtens Humor 
genug, uns an dieſen Prahlereien zu erheitern. Neuerlich verſicherte 
uns Herr Katkow, Oeſterreich⸗-Ungarn werde er mit dem einen Ellen⸗ 
bogen umſtoßen; um Deutſchland aus der Zahl der Völker zu ftreichen, 
würde die Vereinigung der ruſſiſchen und franzöſiſchen Waffen genügen. 
Da wir dieſen Rieſen Harafa ſtets artig behandelt und uns gehütet 
haben, ihn zu reizen, ſo bleibt zur Erklärung ſeines fürchterlichen Zorns 
nur die Annahme übrig, daß er Kriegslieferant werden will, was ein 
einträgliches Geſchäſt ſein ſoll. Es iſt indeß noch eine ernſthaftere Ge⸗ 
fahr vorhanden; mit dem öſterreichiſch-ungariſchen Programm der 
Wahrung des Bexliner Vertrages würde die Bemächtigung der Häfen 
des Schwarzen Meeres nicht ſtimmen. Freilich würde Rußland im 
freundſchaftlichen Einverſtändniß mit der Pforte vorgehen. Es iſt 
kein Geheimniß, daß die Finanzen der Pforte zur Zeit lediglich durch 
die geſtundete Rate der an Rußland zu zahlenden Kriegsentſchä⸗ 
digung geſpeiſt werden. Rußland weiß immer das Geld wohl 
anzuwenden und kargt niemals am unrechten Ort, obwohl ihm 
die Frage: Woher nehmen? nicht immer fern liegt. Die größte 

Geldmacht der Welt dagegen hat nichts übrig, um die Herſtellung der 
Angriffspoſition auf die Quelle ihres Reichthums zu verhindern. Wir 
ſehen dieſem Geſchmack mit Staunen, doch ohne Unbehagen zu. Wie aber 
wird die uns verbündete Macht, Defterreich-Ungarn, die neue Wendung 
der orientaliſchen Frage aufnehmen, eine Macht, der aus dem Munde 
ruſſiſcher Rieſen alle Tage verſichert wird, daß ſie an jedem Tage von 
jedem dieſer Münder wie eine Flaumfeder weggeblaſen werden kann? 
Wir glauben bei alledem nicht an eine gewaltſame Löſung dieſer Con⸗ 
flicte. Die Diplomatie aber, ſo weit ihre Thätigkeit ſich vor der Oeffent⸗ 
lichkeit vollzieht, dürfte in den nächſten Monaten ein bewegtes Schau⸗ 
ſpiel darbieten.“ 

Die Aeußerungen der „N. A. Z.“ wurden ihrem weſentlichen Inhalte 
nach bereits telegraphiſch mitgetheilt. Das Blatt ſucht die Worte des 
Präſidenten der öſterreichiſch-ungariſchen Delegationen abzuſchwächen, doch 
erkennt es an, daß dieſelben „immerhin eine Bedeutung und Tragweite 
haben in ihrer Wirkung auf die Auffaſſung der Situation in auswärtigen 
Kreiſen“. 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchließt einen Artikel über die Lage mit fol⸗ 
genden Worten: 

„Wenn Europa Rußland pegenfihen ſchläft, jo hat Deutſchland keinen 


Anlaß, in die Trompete zu ſtoßen, um es aufzuwecken. Wohl aber 


nicht, daß in dieſem ruſſiſchen Erfolge irgend eine Gefahr oder U 


giebt es einen Punkt in Europa, auf welchen zur Zeit die Augen der 
deutſchen Staatskunſt mit muff Spannung gerichtet ſind. Dieſer 
Punkt iſt das öſterreichiſch⸗ruſſiſche Verhältniß. Dieſes bildet einen Theil 
der Stellung des deutſchen Reiches in Europa, denn das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Bündniß wäre von dem Augenblick an geſchwächt, wenn nicht 
gefährdet, da Rußland und Oeſterreich ſich entzweiten. Dieſe zur Zeit 
leider nahe gerückte Gefahr zu beſchwören, Rußland zur Mäßigung und 
zur Achtung der öſterreichiſchen Intereſſen anzuhalten, das iſt eine Auf⸗ 
gabe, die wir allerdings der deutſchen Politik zumeſſen, es iſt eine 
Pflicht, der ſich Fürſt Bismarck ſicherlich nicht entziehen wird, und 
wir vertrauen, daß auch hier ſeine Arbeit nicht erfolglos ſein wird. 
Bleibt das Dreikaiſerverhältniß unverſehrt, ſo giebt es auch noch ein 
Europa — freilich das Europa im antiruſſiſchen Sinne iſt es nicht; 
Deutſchlands Schuld iſt es aber auch wahrhaftig nicht, daß Frankreich ſich 
außerhalb Europas ſtellt und lieber nicht ſein will, als innerhalb dieſes 
Europas. Wir können — da wir ſelbſt auf Erwerb türkiſcher Länder 
nicht aus ſind — weder dem gegenſeitigen Erbneid der übrigen Mächte 
zuliebe der Türkei, die ſich aufgegeben zu haben ſcheint, unerwünſchten 
Beſuch aus dem Hauſe halten, noch im Streit der Erben für einen ya 
die andern mit der That Partei nehmen; wir mißgönnen . en 
Engländern Aegypten nicht; was wir erſtreben, iſt Erhaltung der jetzigen 
„Conſtellation“, des heute maßgebenden Europas auch über das Ende 
der Türkei hinaus — ſobald das Ende ſich nicht mehr verhindern läßt.“ 


Der Putſch in Burgas iſt zu Ende; derſelbe wurde von den Re⸗ 
gierungstruppen ohne Blutvergießen unterdrückt; die Führer des Aufſtandes 
entflohen. Wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, hatten die Aufſtändiſchen 
die Sträflinge und gemeinen Verbrecher auf freien Fuß geſetzt und in 
Gendarmenuniform geſteckt. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Noobr. [Vom Hofe) Am Hofe ſieht man, wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, ſehr erfreut dem Eintreffen des Prinz: 
Regenten Luitpold von Baiern entgegen, deſſen Beſuch ſchon ſeit 
längerer Zeit erwartet wird. Es beſtehen bekanntlich zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Prinz Regenten beſonders herzliche Beziehungen. 
Der Prinz wird den Kaiſer noch Letzlingen begleiten und nach der 
Jagd noch einige Tage am hieſigen Hofe verweilen. Es iſt nicht 
unmöglich, daß die Kaiſerin noch während der Anweſenheit des 
Prinzen nach Berlin zurückkehrt. Es heißt, der Kaiſer habe die 
Theilnahme an der Jagd in Springe aufgegeben, um ſich für die 
Letzlinger Jagd zu ſchonen. — Bezüglich des Prinzen Wilhelm 
conſtatirt das „B. Tgbl.“ aus competenter Quelle, daß Prinz Wil⸗ 
helm ſich am Freitag wieder als geſund gemeldet hat. Am Sonnabend 
hat Prinz Wilhelm dem Kaiſer einen längeren Beſuch abgeſtattet. 


Berlin, 7. Nov. [Die Trauerfeier für Dr. Wilhelm⸗Löwe⸗ 
Calbe), die heute Mittag im Trauerhaus in der Landgrafenſtraße Nr. 10 
ſtattfand, nahm, der Bedeutung des Entſchlafenen entſprechend, einen un⸗ 
gemein erhebenden Verlauf. Der Sarg war im Saal der im Parterre 
belegenen Wohnung vor einem Altar aufgebahrt. Von nah und fern hatte 
man ſich bemüht, ihn mit Palmen und Blumen zu ſchmücken. „Der dank⸗ 
bare Centralverband deutſcher Induſtrieller“ hatte „dem großen Patrioten“ 
einen mächtigen Lorbeerkranz gewidmet. Der Kranz des „Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrieller“ trug die Inſchrift: „Dem treuen Freunde 
und Förderer der deutſchen Industrie“. Andere Kränze mit prachtvollen 
Widmungsſchleifen waren von der norddeutſchen Gruppe des letztgenannten 
Vereins und vom „Verein für die wirthſchaftlichen Intereſſen von Rhein⸗ 
land und Weſtfalen“ niedergelegt. Der Kranz des „Bochumer Vereins“ 
zu Bochum wurde von einer aus vier Beamten beſtehenden Deputation 
perſönlich überbracht. Im Auſtrage der liberalen Wähler des Wahlkreiſes 
Bochum widmete Abg. Schmieding, an der Spitze einer Deputation er⸗ 
ſcheinend, „dem eee en einen Kranz. Ebenſo hatten 
der Vorſtand des „Nationalliberalen Vereins für Bochum und Dortmund“, 
ſowie der hieſige „Nationalliberale Verein“ Deputationen mit Kränzen 
entſendet. Weitere Kränze überbrachten der Berliner Handwerkerverein 
„ſeinem treuen Lehrer und Freund“ und der Berliner Arbeiterverein 
„dem Andenken Wilhelm Löwe's“. Die Zahl der ſonſtigen Kränze, 
die ſich neben dem Sarg zu hohen Bergen aufthürmten, über⸗ 
5 weit die Hundert. Eine ebenſo zahlreiche, wie hochanſehnliche Trauer⸗ 
verſammlung füllte alle Räume der Wohnung. Von den höchſten Ber: 
tretern der 1 1 5 waren, einem Berichte der „Poſt“ zufolge, die 
Miniſter von Bötticher, Dr. Lucius, Maybach, von Scholz, ſowie thats: 
fecretär von Stephan erſchienen, ferner die Staatsminiſter a. D. v. Bernuth 
und Hobrecht, der Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. Hagens vom Reichs⸗ 
juftiyamt, die Profeſſoren Gneiſt, v. Cuny, v. Benda, v. e ferner 
Profeſſor Mommſen, Profeſſor Goldſchmidt, Prof. Neuleaur, Oekonomie⸗ 
rath Jungk, Profeſſor Weber, Geh. Rath Werner Siemens; Profeſſor 
Boeckh, Baurath Kyllmann, Nat Weber, der Generalſecretär des 
Deutſchen Handelstages Geh. Rath Delbrück u. A. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Berlin, deſſen Stadtverordneter Löwe früher geweſen, waren 
durch den Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, den Bürgermeiſter Duncker, 


Wed 
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Oscar Blumenthal und die Kritik. 
B 
ſchwarze Schleier“ zum erſten Male der deutſchen Hauptſtadt vorge⸗ 
führt worden, und heute können wir nur des Wortes gedenken: 
„Von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt ſein Charakter⸗ 
bild ...“ Ob das neue Stück, welches im „Deutſchen Theater“ 
über die Bretter gegangen iſt, gut oder ſchlecht iſt, fol hier durchaus 
/ Wir wollen dem Urtheil des Breslauer 
Publikums, welches dereinſt ſelbſt zu entſcheiden berufen fein wird, 
nicht vorgreifen. Daſſelbe braucht aus den Mittheilungen, daß 
Blumenthal die allerneueſte chronique scandaleuse in dramatische 
Form übertragen, noch dazu verſchiedentlich mit ſehr unglücklicher 
Tendenz, und daß er Gerichtsverhandlungen zum Beſten gebe, 
welche von kläglichſter Unkenntniß der Strafproceßordnung zeugen, 
ebenjo wenig einen maßgebenden Schluß zu ziehen wie aus 
den Betheuerungen, daß dieſes Drama um ſo werthvoller ſei, 
als ihm „nicht die leichtgeſchürzte Muſe der Luſtſpielkomik, des 
glänzenden Wizes und des ſprühenden Humors ausſchließlich als Leit: 
motlo mit auf den Bühnenlebensweg gegeben worden“. So viel nur 
ſteht feſt, daß Blumenthal in dieſem Schauſpiel die Affaire Putlitz und 
die Affaire Sachs Hellwig, den Proceß Gräf und die Schweninger⸗ 
Frage ſehr ausgiebig benutzt und dazu einen neuen Laſſalle erfunden 
hat, der nach allen Betheuerungen auf der Bühne der geiſtreichſte der 
Socialrevolutionäre it, leibhaftig aber lediglich den Beweis führt, daß 
die Armuth von der „Powerteh“ herkomme, und daß im Uebrigen, fo 
viel Ausſtellungen an dem Kern und dem Beiwerk des Stückes ge- 
packender Wortwitz und die 


Intereſſanter als das Stück ſelbſt it uns im Augenblick aber die Be: 
urtheilung, welche es in der Preſſe findet. Wir laſſen die Stimmen 
der zünftigen Kritiker einfach folgen und hoffen, der Vergleich wird 
ſeine erheiternde Wirkung nicht verfehlen. Alſo: 

Im Deutſchen Theater errang Oscar Blumenthal heut Abend mit 


feinem neuen Schauſpiel „Der ſchwarze Schleier“ einen Sieg, welcher 


noch den ſeines vorigen Dramas überſtrahlt. Die ernſte Handlung be⸗ 


rührt die brennendſten Zeitfragen, und das heitere Beiwerk iſt jo originell 


und reizend erfunden, daß es wie ein Kranz A Blüthen die von 
7 


tragiſcher Leidenſchaft bewegten Scenen umwindet. (, 
"Das Se ae was dieſer Nachahmer Paul Lindaus je 
Bodens der Wirklichkeit und zeugt von einer Unkenntniß der 


olks⸗Zeitung.“) 


ſchwarze Schleier“, Schaufpiel in vier Acten, iſt das ſchwächſte 


„Der 
lang, geſchrieben hat. 


ck, deſſen Held ein Phraſendreſcher iſt, entbehrt ih 


welche bei einem ſo gewiegten Journaliften, wie Herr Binmenthat es it, 


gar nicht für er Feng werben ſollte. („Nordd. Zillg- 


„Der ſchwarze 
thal, hat die Lorbeern, 
bisher errang, um ein 


tg. 
eier“, Schauspiel in 4 Acten von Oscar Wine 
die der fruchtbare Verfaſfer im Deu. ſchen Theater 
prangendes Blatt vermehrt 


erlin, 7. November. 
Geſtern Abend iſt Oscar Blumenthal's neues Schauſpiel „Der 


Di mit großem 


e 
man gegen den erſten Act und die waghalſige Art, in welcher Blumenthal 
einen unvergeſſenen Meineids⸗Proceß zu e e ausgeſchlachtet 
hat, erheben müſſen. J („Deutſches Tageblatt.“) 
Am ſtärkſten wirkten die drei erſten Acte, welche alle Vorzüge des 
Autors in hellſtem Lichte zeigen. „Berliner Zeitung.“) 
Weder den Gegnern noch den Freunden der Kunſt des Verfaſſers 
wird das Stück Veranlaſſung geben, ſich ſonderlich zu ereifern. Es geht 
einen gemächlicheren Weg als die früheren, reizt weniger zum Widerſpruch, 
iſt aber auch . ſpannend und prickelnd. Ohne Schaden am Weſent⸗ 
lichen zu nehmen, könnte es mit dem zweiten Aufzuge beginnen und mit 
dem dritten ſchließen. Den erſten würde eine kurze Expoſition erſetzen, 
der vierte iſt völlig nichtig und auf Koſten innerer wie äußerer Glaub⸗ 
würdigkeit angeheftet. („Voſſiſche Zeitung.“) 
Blumenthal bat mit dieſem Schauſpiel als dramatiſcher Schriftſteller 
einen bedeutenden Schritt nach vorwärts gethan. Er giebt uns nicht mehr 
luſtige Blender, die im Grunde nur als Seullleton⸗ Figuren gelten können, 
ſondern Menſchen von Fleiſch und Bein und Typen der Geſellſchaft, die 
den Schein des Lebens nicht mühſelig vom trügeriſchen Lampenlicht er⸗ 
borgen müſſen. („Berliner Tageblatt.") 

s quillt uns eben keine lebendige Zeitempfindung entgegen, ſondern 
vielmehr eine Discuffion über Zeitfragen; wir ſehen keine Verkörperung 
der Noth oder des Stolzes unſerer Tage, ſondern hören dramatiſirte Leitz 
artikel. . .. Der Wirkung des neuen Stückes war es auch abträglich, daß 
diesmal den Autor ſeine ſonſtige Bühnengewandtheit verließ; die erzwungene, 
wirre und kaum verſtändliche Löſung im Schlußact verblüffte geradezu. 

0 („Freiſinnige Itzien g 
Blumenthal löſt den Conflict, wie das Leben Conflicte zu löſen pflegt: 
durch die Alles heilende Zeit, durch die Milde, welche ein lange tapfer 
getragener Schmerz den Menſchen, welche über das Schickſal ihrer Ange 
hörigen zu beſtimmen haben, einflößt. Solch ein philoſophiſcher Abſch B 

genügt für die Bühne. („Berliner Börjen-Zeitung.”) 
Mit Intereſſe folgen wir dem Autor von Argument zu Argument, 
freuen uns jedes ſchönen Einfalls, nehmen Antheil an jeder Leben athmen⸗ 
den Scene, aber ſchließlich empören wir uns doch gegen den Verſuch, unfer 
richtiges Gefühl durch Sophismen zu hypnotiſiren, „und ſie dürfen ſich 
doch nicht kriegen“, jo ruft es in uns aus..... Entrinnen die Helden 
auch ſchließlich dem Urtheile der Welt durch die Ueberſiedelung nach 
Schottland — dem Urtheile des Publikums im Theater entrinnen ſie nicht. 

(„Berliner Börſen⸗Courier.“) 


Nach einigen Blättern war der Erfolg des Stückes gemacht, nach 
anderen beſtritten, nach noch anderen unbeſtritten und glänzend. 
Hauptantheil hat an dem Erfolge nach der „Voſſiſchen Zeitung“ der 
„feurige Tragöde“ Kainz, der ein beſonderes Anrecht auf den Dank 
des Dichters habe, nach dem „Berliner Tageblatt“ ſeine Rolle mit 
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die Stadträthe Runge, Eberty und Sarre, ſowie die Stadtverordneten 
Paetel und Nicolai officiell vertreten. Die Genannten waren ſämmtlich 
mit den goldenen Amtsketten geſchmückt erſchienen. Ihnen hatten ſich 
noch die Stadträthe Kochhann, Haack, Waſſerfuhr u. A. angeſchloſſen. Die 
Geſellſchaft für Heilkunde hatte den erſten Vorſitzenden Profeſſor Liebreich 
und eine Deputation mit einem Kranze entſendet. Nachdem Geheimer 
Commerzienrath Baare die Wittwe in den Saal geführt hatte, eröffnete 
der Geſang des Reformationsliedes den Traueract, dann nahm der Archi⸗ 
diaconus von St. Marien, Profeſſor Scholz, das Wort zur Trauerrede. 
In hochpoetiſchen Worten rief Emil Rittershaus dem Verſtorbenen in ge: 
bundener Rede ein letztes Lebewohl zu. Dann ſchloß Geſang die ernſte 
Feier. Die Beiſetzung ſelbſt erfolgte auf dem Matthäi⸗Kirchhofe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


—g. Budapeſt, 5. November.“) [Die Eröffnung der Dele⸗ 
gationen. — Kriegeriſche Präſidentenreden.] Die öfter: 
reichiſch⸗ungariſchen Delegationen gehören feit jeher zu den harmloſeſten 
parlamentariſchen Koͤrperſchaften. Sie kommen alle Jahre einmal ab⸗ 
wechſelnd in Wien und in Budapeſt zuſammen, tagen 3, hoͤchſtens 4 Wochen, 
bewilligen anſtandslos die für den gemeinſamen Haushalt der Monarchie 
verlangten Summen und gehen dann wieder friedlich auseinander. 
Mit Ausnahme der Budgetbewilligung können fie keinerlei Beſchlüſſe 


faſſen, denen Geſetzeskraft innewohnt; haben ſie irgend etwas Beſon⸗ 


deres am Herzen, müſſen ſie ſich begnügen, ihren Wünſchen in Reſo⸗ 
lutionen Ausdruck zu geben, deren Beachtung oder Nichtbeachtung im 
Belieben der Regierung ſteht. Trotz alledem ſieht man den Delega⸗ 
tionsſeſſionen wenigſtens in politiſchen Kreiſen ſtets mit Intereſſe ent- 
gegen, weil ſie ja das einzige Forum ſind, vor dem der Miniſter der 
äußeren Angelegenheiten auf Fragen über die auswärtige Politik der 
Monarchie Rede und Antwort ſtehen muß. In ſo ernſten und ſchwie⸗ 
rigen Zeiten, wie wir fie gegenwärtig durchleben, iſt dieſes Intereſſe 
natürlich ein geſteigertes. Allein auch das gehört zu den Eigenthümlichkeiten 
unſerer Delegationen, daß die Erörterung der auswärtigen Politik nicht 
wie in anderen Parlamenten in den Plenarſitzungen, ſondern in den 
Ausſchüſſen erfolgt. Die Plenarfigungen, deren es im Ganzen drei 
oder vier giebt, nehmen meiſt einen formalen Verlauf. In den letzten 
zehn Jahren iſt es, glaube ich, ein einziges Mal vorgekommen, daß 
ein Miniſter des Aeußern — es war Graf Julius Andrafiy — im 
Plenum der Delegationen eine Rede gehalten hat. Es mag ſein, 
daß hieran auch der Umſtand Schuld iſt, daß die Nachfolger Andraſſy's, 
der verſtorbene Baron Haimerle und der gegenwärtige Lenker unſerer 
auswärtigen Geſchicke Graf Kalnoky, das Talent der freien Rede nur 
in geringem Maße beſitzen reſp. beſaßen. So hat ſich denn der Uſus 
herausgebildet. daß der Schwerpunkt der Verhandlungen der Dele⸗ 
gationen im öͤſterreichiſchen Budgetausſchuſſe und im ungariſchen Aus⸗ 
ſchuſſe für Aeußeres liegt, wo an den Miniſter allerlei Fragen ge⸗ 
richtet werden, die derſelbe dann mit einem ausführlichen Expoſé über 
die äußere Lage beantwortet, ron welchem Expose freilich meiſt nur 
das in die Oeffentlichkeit gelangt, was die Hofräthe des „literariſchen 
Bureaus“ die profane Welt wiſſen zu laſſen für zweckmäßig erachten. 
— Die langweiligſten unter den langweiligen Plenarfigungen find 
immer die Eröffnungsſitzungen, deren Aufgabe ausſchließlich in der Conſti⸗ 
tuirung des Bureaus und in der Wahl der Ausſchüſſe beſteht. Die Eröff⸗ 
nungsanſprachen des Präſidenten find gewohnlich gleichgiltige Apoſtrophen 
die in eine Ovation für den allergnädigſten Kaiſer und Herrn aus⸗ 
klingen. — Nun in dieſer Hinſicht haben ſich diesmal die Er⸗ 
oͤffnungsſitzungen der beiden Delegationen, man kann ſagen zur all⸗ 
gemeinen Ueberraſchung, von ihren Vorgängerinnen außerordentlich 
unterſchieden. Der Präſident der öſterreichiſchen Delegation ſowohl 
wie jener der ungariſchen haben ein wenig mit dem Säbel geraſſelt 
und merkwürdigerweiſe der Präſident der weitaus zahmern Oeſter⸗ 
reicher weitaus kräftiger als jener der feurigen Ungarn. Sein unga⸗ 
riſcher College, der „gegrafte“ Bruder, der Miniſterpräſident Tisza, 
ſprach zwar nicht ſo ſkeptiſch, wie Smolka von den Friedensausſichten 
und er unterließ es auch, den Ruſſen mit der ultima ratio zu 
zu drohen, allein auch er verſtieg ſich zu dem Satze, „daß die 
wichtigen Intereſſen der Monarchie im Oriente um keinen Preis, 
ſelbſt nicht um den Preis der Vermeidung eines bewaff⸗ 
neten Zuſammenſtoßes, aufgeopfert werden dürfen.“ Es ent⸗ 
ſteht nun die Frage, welche Bedeutung dieſen Enunciationen der belden 
Delegations⸗Oberhäupter beizumeſſen ſei? Wer die Verhältniſſe kennt, 


J Verjpälet eingetroffen. 


„modernem Realismus“ ausſtattete und nach dem „Berliner Börfen- 
Courier“ ſeinen erſten Erfolg in einem modernen Stücke erzielte, 
aber zu unruhig, nervös und eraltirt war und natürliche Sprache 
und männliche Mäßigung vermiſſen ließ. Nach der „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ war Herr Kainz voll Lebendigkeit und Leidenſchaft und 
„ſprach auch vorzüglich“, wenn auch zu ſtürmiſch und überſchäumend. 
Nach der „Berliner Zeitung“ ſpielten alle Mitwirkenden vortrefflich 
„mit Ausnahme des Herrn Kainz“, und nach dem „Deutſchen 
Tageblatt“ verdarb Herr Kainz „durch lauter Manerirtheiten jeden wahr⸗ 
haften künſtleriſchen Eindruck“. Der Landpfleger aber fragte mit 
gutem Grund, ohne eine Antwort zu finden: 

Was iſt Wahrheit? W. L. 


Der Hinkeldeyzug. In jeiner Feſtgabe zum Jubiläum der Uni⸗ 
verfität „Heidelberg, gefeiert von Dichtern und Denkern ſeit fünf Jahr⸗ 
hunderten“, theilt Albert Mays ein bisher unbekanntes Gedicht des 1809 
zu Heidelberg geborenen und daſelbſt 1849 als Advocat geſtorbenen Carl 
Shrift. Gottfr. Nadler mit, das auch in der Geſammtausgabe der Nadler⸗ 
chen Gedichte nicht enthalten ift. Das Gedicht, bemerkt Mays, betrifft 
eine Epiſode der Badiſchen Revolution, in welcher die Heidelberger Bürger⸗ 
wehr an der Verfolgung der letzten kleinen Truppe von Militär unter dem 
Commando des Oberſten von Hinkeldey, welche dem Großherzog treu ge⸗ 
blieben war, Theil nahm oder nehmen ſollte. Die darin geſchilderte Stim⸗ 
mung des Wehrmanns entſpricht nur allzuſehr der Wirklichkeit und das 
eigenthümliche, von ſeiner beſorgten Gattin befragte Orakel einem alten 
Aberglauben. Das Gedicht lautet: 

Der Hinkeldeyzug. 
Wärs noch unſre Köpp heut gange 
er mer de Hinfeldey 
n aa fein’ Dragoner gfange; 
Unſer Wille war barbei; 
Un was wär des for e Ehr 
For de hieſig Bürgerwehr! 
Wie ich hör die Trummel ſchlage, 
Lad ich glei darheem mei' Flink, 
Butz mei Knöpp und börſcht mei' Krage, 
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n mei Fraa die noch fd 
In ihr A hu mit re Schpell. 
Wie ſe ufſchlägt, tangt fe ab, 
Un heult mer in mei Ohre: 
„Mit unſrer Macht iſt nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren“ — 
Als wann uf die Bürgerwehr 
Schun im Gſangbuch gſchtichelt wär! 
Mach der do nor jo ken Sorge, 
Sag ich, daß nor Eener fällt; 
For die Hauptleut is uf morge 
Schun e Middageſſe bſchtellt! 
Meenſcht dann, unſer Bürgerwehr 
Ging do naus, wanns gfährlich wär ? 
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keineswegs eine fo kriegeriſche iſt, 
Präſidenten zu vermuthen wäre. Die öſterreichiſche Delegation 
wenigſten hat oſtentativ gerade jene Stellen der Anſprache Dr. Smolkas 
die die Befriedigung über den bisher erhaltenen Frieden und die 
Hoffnung auf ſeine fernere Erhaltung ausdrückten, mit demonſtrativem 
Beifall begleitet, während bei den kriegeriſchen Stellen Alles ſtumm 
blieb. Die Ungarn haben zwar die oben citirte Wendung ihres Prä⸗ 
ſidenten mit Bravorufen aufgenommen, allein es wäre unvorſichtig, 
daraus zu ſchließen, daß ein friſcher, fröhlicher Krieg mit Rußland zu 
ihren Herzenswünſchen gehört. Symptomatiſch intereſſant bleiben die 
beiden Enunciationen allerdings, ſchon deshalb, weil man mit gutem 
Grunde annehmen kann, daß dasjenige, was gejagt wurde, nicht ohne 
Zuſtimmung des Grafen Kalnoky, jedenfalls aber nicht gegen ſeine 
Intentionen geſagt worden iſt. Es mag dem Leiter unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik im gegenwärtigen Augenblicke gerade paſſen, in 
Petersburg merken zu laſſen, daß ein Krieg mit Rußland von den 
Vertretern der öͤſterreichiſchen Bevölkerung als eine nicht um jeden 
Preis zu vermeidende Eventualität betrachtet wird, und daß man im 
Nothfall vor einer ſolchen durchaus nicht zurückſchrecken würde. Haben 
die Aeußerungen Dr. Smolka's und des Grafen Tisza noch einen 
anderen Zweck gehabt als den, fo kann es höoͤchſtens der fein, bei den 
Delegationen Stimmung zu machen für die Bewilligung der als erſte 
Rate für die Repetirgewehre geforderten 3 ½ Millionen Fl. Als ein 
Curioſum will ich nur noch erwähnen, daß die polniſchen Delegirten 
es für zweckmäßig erachtet haben, in die Oeffentlichkeit dringen zu 
laſſen, daß ſie mit den kriegeriſchen Aeußerungen ihres Landsmanns 
Smolka nichts weniger als einverſtanden ſeien, weil fie einen Krieg 
mit Rußland wegen Bulgariens durchaus nicht wünſchen. Was für 
eine mazuriſche Schlauheit hinter dieſer Desav ouirung ſteckt, vermag 
im Moment noch Niemand zu ergründen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. November. 


* Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung findet am Donnerstag, 11. November c., ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen meiſtens ältere orlagen. 

* Bon der Univerſität. Privatdocent Dr. Carl Hintze aus Bonn, 
als außerordentlicher . der Mineralogie an die Univerſität Breslau 
berufen, wird, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, noch für dieſes Semeſter ſeine 
neue Lehrthätigkeit antreten. 

1! Leicheubegängniß des Profeſſors Dr. Junkmann. Unter zahl⸗ 
reicher nt ſeitens des Lehrkörpers und der Studirenden ber e 
ſigen Univerſität, ſowie der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen fand geſtern 
Nachmittag die Beerdigung des am 3. d. Mts. verſtorbenen Profeſſors der 
Geſchichte Dr. Wilhelm Junkmann ſtatt. Im Sterbehauſe, Domplatz 2, 
wurde eine Trauerfeierlichkeit abgehalten, bei der Spiritual Dr. Speil die 
Rede hielt. Nach Beendigung derſelben wurde der blumengeſchmückte Sarg 
auf den Leichenwagen gehoben, worauf ſich der Leichenconduet nach dem 
nahegelegenen alten Laurentiuskirchhofe, an der Kl. Scheitnigerſtraße, be⸗ 
wegte. Der Zug wurde unter Vorantritt der beiden Univerſitätspedelle 
durch die katholiſchen Studentenverbindungen „Winfridia“ und „Unitas“, 
welche ſich in corpore mit ihrern ſchwarzumflorten Vereinsfahnen einge⸗ 
funden hatten, eröffnet. Ihnen folgten die Burſchenſchaften, die Corps, 
die Pharmazeuten, der Verein „Deutſcher Studenten“ (ebenfalls mit der 
Fahne) die 5 — wiſſenſchaftlichen Vereine, ſowie der übrigen akademiſchen 
Corporationen. Dem Sarge unmittelbar voran ſchritten die Geiſtlichen 
Spiritual Speil und Pfarrer Dombek. 

Winfridia“ und „Unitas“ in vollem Wichs 1 mit gezogenen 
Schlägern den Sarg. Hinter demſelben folgte die Wittwe des Verſtorbenen 
ſowie deſſen Neffe Director Schulte aus Gleiwitz die Univerſitätsprofeſſoren 
mit dem Rector Magnificus an der Spitze, die katholiſche Geiſtlichkeit, dar⸗ 
unter Weihbiſchof Dr. Gleich, Domprobſt Dr. Kayſer, die Domherren 
Dr. Franz, Lorinſer, Spieske, Deputalionen der Grauen Schweſtern 
und des St. Marienſtiſts u. ſ. w. Den Beſchluß machte eine lange Reihe 
von Equipagen. Vor dem Kirchhofsthore bildeten die Studenten Spalier, 
durch welches der Sarg zum Grabe getragen wurde. Nachdem Pfarrer 
Dombek die Einſegnung vollzogen hatte wurde der Sarg unter dem Ge⸗ 
Aäute der Glocken in die Gruft geſenkt., 


2 Breslau, 8. Novbr. (Von der Börse.] Wir haben von 
einer bewegten Börse zu berichten. Nachdem die gestrigen Sonntags- 
börsen auf die Auslassungen der Preussischen offieiösen Blätter bereits 
‚stark ermattet waren, sandte Wien von heute panikartig flaue Course, 
welche naturgemäss ihre Wirkung auf unseren Verkehr ausübten. 
Oesterr. Oreditactien mussten eirca 5 Mark gegen Sonnabend nachgeben, 
während das Renten-Montangebiet nur wesentlich berührt wurde. 
Schliesslich fand auf günstige Berliner Anfangscourse ein Umschwung 
‚statt, welcher österr, Creditactien fast 3 Mark wieder heraufbrachte, 
Auch das gesammte andere Gebiet schloss recht fest, — Das Geschält 
hatte aber trotz der Schwankungen nur geringe Ausdehnung. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
839/— / —8 bez., Ungar. Papierrente 74½ bez., Russ. 1880er Anleihe 
84½— 9/8 bez., Russ, 1884er Anleihe 97½—9% bez. u. Gd., Oesterr. 
Credit-Actien 459—461 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
691% 3% bez. u. Gd., Russ. Noten 193—!/; bez., Türken 14 bez., Egypter 
76% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 8. Novbr., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 459, —. Disconto- 
Commandit —, —, Gedrückt. R 

Merlin, 8. Noybr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 460, 50. Staats- 
bahn 396, 50. Lombarden 172, —. Laurahütte 69, 50. 1880er Russen 
84, 60. Russ. Noten 193, 10. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 40, 1884er 
Russen 97, 20. Orient-Anleihe II. 58, 60. Mainzer 96, —. Disconto- 
Commandit 211, 50. 4proc. Egypter 76, 25. Schwach. 

Wien, 8. Novbr,, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 50. Ungar. 
Oredit-Aclien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 30. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ee: Goldrente 102, 45. Ungar. Papierrente —, --, 
Elbthalbahn —, —. att, 

Wien, 8. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, —. Ungar. 
‚Credit-Actien —, —. Staatsbahn 243,20. Lombarden 105,—. Galizier 
195, 50. Oesterr. Papierrente 83, 42. Marknoten 61, 35. Oesterr. Gold- 
ronte —, —. 4% ungar. Goldrente 102, 50. Ungar. Papierrente 92, 35. 
Elbthalbahn —, —. Besser. 

Frankfurt a. M., 8. Novbr. Mittags. Oredit-Actien 228, 50, 
5 198, 12. Galizier 158, 75. Ung. Goldrente 83, 30. Egypter 

6, 20. Schwach. 

"Paris, 8. Novbr. 30 Rente 82, 52. Neneste Anleihe 1872 109, 40. 
Italiener 101, 25. Staats ahn 498, 75. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 35. Egypter 381, —. Behauptet. 

London, 8. November. Consols 101, 63, 1873er Russen 97, 62. 
Egypter 74, 75. Schön, 


-Wien, 8. November. 
Cours vom 8. 

1860er Loose. — 

1864er Losse — — 


[Scehluss-Course.] Fest. 

6, Cours vom 8 6: 
Ungar. Goldrente.. — —| _— — 
4% Ungar. Goldrente 102 62,103 40 


gredit-Actien. 281 60 [ Oesterr. Papierrnte — —| _ _ 
Ungar. er: ge: 5 ji — Isilberrente 84 650 84 40 
N 2 „ — [London tests. 125 301125 10 
t. His. K. Ce. 245 70 | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Web. 105 00 104 75 [Ungar. Papierrente. 92 40 92 32 
Galizier 126 00 193 70 [Elbthalbahn . . . . 3 
Napoleonsd’or. 9 89 988 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Wiener Bankverein. — — | — — 


Marknoten .... 6130 ] 61 25 
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ſetſch auf zwei Jahre neugewählt; in der II. Abtheilun 
Tech Jahre die Herren Goldarbeiter Franz Steiner und 6 


+ Grottkau, 6. Nov. [Chauf 2 Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat die dem hiefigen Kreiſe ertheilte Befugniß, an den 
Hebeſtellen Kamnig und Klein⸗Mahlendorf der Neiſſe⸗Münſterberger 
Chauſſee, ſowie Nitterwitz der Ottmachau⸗Starrwitzer Chauſſee für Fuhr⸗ 
werke, welche Chauſſeebau⸗Materialien anfahren, die Hälfte des tarif- 
mäßigen Chauſſeegeldes zu erheben, auf 5 Jahre, und zwar bis zum Iſten 
Februar 1892, verlängert. 


Königshütte, 6. Nov. [Innungsangelegenheit.] Nachdem 
die MINEN, DR vereinigten Schneider und verwandter Gewerbe hierſelbſt, 
zu welcher bisher noch die Kürſchner, Handſchuhmacher, Hutmacher, Sattler 
und Tapezierer gehörten, ihr Statut durch einen Nachtrag dahin abge⸗ 
ändert hat, daß zur Innung fortan nur noch Schneider und Kürſchner ge⸗ 
hören follen, find dieſer letzteren Innung durch Verfügung des Regierungs⸗ 
Präſidenten Grafen Baudiſſin zu Oppeln die aus § 100 e, Alinea 3, der 
Reichsgewerbeordnung reſultirenden Rechte bezüglich der Annahme von 
n mit Giltigkeit vom 1. Januar 1887 ab widerruflich verliehen 
worden. 


Ratibor, 6. Novbr. [Königl. evangeliſches Gymnafium.] 
Die „Ratiborer Ztg. f. Oberſchl.“ ſchreibt: Die Allerhöchſte Ordre vom 
14. Januar 1846, durch welche das hieſige königl. Gymnaſium ausdrück⸗ 
lich als ein evangeliſches bezeichnet wurde, erſuhr durch die königl. Cabinets⸗ 
ordre vom 14. Auguſt 1872 inſofern eine Erweiterung, als beſtimmt wurde 
„daß in Zukunft bei dem evangeliſchen G nam zu Ratibor auch 
katholiſche Lehrer angeſtellt werden können.“ In Auslegung dieſer letzteren 
Allerhöchſten Ordre wurde durch Miniſterialverfügung vom 11. Februar 
1873 das evangeliſche Gymnaſium zu Ratibor zu einem paritätiſchen ums 
gewandelt. — In einem Erlaß, datirt Berlin 12. October 1886, erklärt 
jedoch der Culusminiſter von Goßler, daß er die der letzterwähnten Mini⸗ 
ſterialverfügung zu Grunde liegende Auffaſſung nicht zu der ſeinigen zu 
machen vermöge, inſofern durch die Allerhöchſt geſtattete Zulaſſung von 
katholiſchen Lehrern der durch die oben genannte königl. Ordre vom 
14. Januar 1846 ausgeſprochene evangeliſche Charakter der Anſtalt eben⸗ 
ſowenig hätte eine Aenderung erfahren ſollen, wie auch das Gleiche an 
katholiſchen Anſtalten durch Zulaſſung evangeliſcher Lehrer nicht geſchehen 
ſei. Eine Aenderung in der Anſtellung katholischer Lehrer trete hierdurch 
jedoch nicht ein. — Durch die genannte Miniſterial⸗Verfügung vom 12ten 
October 1886 wird alſo der evangeliſche Charakter des königl. Gymnaſiums 
52 Er wie ſolcher bis zum Jahre 1873 beſtanden hat, wieder: 
ergeſtellt. 6 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 8. Noobr. Als Grund des Selbſtmordes des Stadt⸗ 
verordneten Krebs iſt Unterſchlagung von Mündelgeldern im 
Betrage von etwa 30000 Mark ermittelt worden. Krebs ſollte ver⸗ 
haftet werden. Während die Criminalbeamten in ſeiner Wohnung 
waren, traf die Nachricht von dem Selbſtmorde ein. 

* Berlin, 8. Novbr. Die Staatsanwaltſchaft hat die Zeitungs⸗ 
Redactionen um kürzeſte und ſachlichſte Faſſung der Berichte über die 


Je vier Chargirte der Hinrichtung Keller's (welche heute Morgen erfolgt if) erſucht; 


ſonſt werde der Preſſe künftig der Zutritt verweigert. 

London, 8. Novbr. Es verlautet, daß auf Anregung Englands 
demnächſt eine Collectivnote ſämmtlicher Signatarmächte 
an Rußland erlaſſen wird, worin deutliche eine Erklärung ſeiner Politik 
bezüglich Bulgariens gefordert wird. 

London, 8. Noobr. Die Socialiſten beſchloſſen trotz des Polizeiverbots 
den Lordmayorstag auf dem Trafalgar⸗Square eine Kundgebung 
der Arbeitsloſen abzuhalten. Die Polizei trifft die umfaſſendſten 
Maßregeln. 


Cours- O Blatt. 


8000 Poliziſten werden den Trafalgar⸗Square occupiren. | die gleiche Woche des Vorjahres 33 012 Fl. 


EEE TEEN N ¹⁴ ee rn 


(Aus Wolff's Telegrapbiſchem Bureau.) 2 
Petersburg, 8. Nobo. Die „Neuzeit“ ſagt, da der Kaiſer von 
Oeſterreich in ſeiner Rede die Hoffnung auf eine friedliche Löſung 
der bulgariſchen Frage nicht aufaebe, fo ſei es erſichtlich, daß ſolche 
Hoffnung in Wien nur gehegt werden könne in Folge des ernſten 
Entſchluſſes, die Abſichten und Pläne Nußlands nicht zu durchkreuzen. 
Rußland wünſche die bulgariſche Frage gar nicht allein zu loͤſen, 
ſondern begnüge ſich mit der Anerkennung ſeines Rechtes, die Ord⸗ 
nung der Dinge herzuſtellen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 8. November. 


Llegnitzer 3/,prooentige Stadtanleihe wurde an heutiger Börse 
vom Schlesischen Bankverein zum Course von 100 pCt. eingeführt und 
fand bei lebhaften Umsätzen gute Aufnahme. 


* Von der Pariser Börse, 5. Nov. Während die Gesammthaltung 
der Börse fest bleibt, insbesondere auch für die hier vorzugsweise ge- 
handelten ausländischen Staatspapiere, sind einheimische Renten seit 
einigen Tagen offenbar aus Gründen der innern Politik sehr vernach- 
lässigt. Denn obwohl man an die schliessliche Genehmigung des von 
der Regierung eingebrachten Staatshaushalts-Voranschlags glaubt, ist 
man doch auf Ueberraschungen gefasst. Anderseits ist eine Preisstei- 
gerung nicht unwahrscheinlich, so lange die Verfassung des Casse- 
markts eine so gute wie gegenwärtig bleibt. Trotz der stattgehabten 
1 der Kostgeldsätze sind doch wenige Rententitel auf den 
Markt gekommen, was u. a. beweist, dass die neue Anleihe gut unter- 
gebracht ist und den Markt nicht beschwert. Einen Beleg für die 
Zunahme der Capitalanlage in Renten liefert der Ausweis des Schatz- 
amts für das dritte Viertel dieses Jahres, woraus ersichtlich ist, dass 
3099000 Franken Rente = 79 Mill. Capital gekauft und lediglich 
1453-000 Fr. Rente — 38 Mill. Fr. Capital verkauft worden sind, wäh- 
rend im selben Zeitabschnitte des Vorjahres 68 Mill. Fr. ge- und 40 
Mill. Fr. verkauft wurden. Diese bedeutende Zunahme der Anlagen 
vollzog sich ausschliesslich in 3proc. Rente, während die 4% procent. 
im Hinblick auf die herannahende Frist der Umwandlung weniger be- 
liebt ist. Von den ausländischen Werthen standen neben den Staats- 
papieren Actien der Banque Ottomane im regen Verkehr. Dieses 
Unternehmen wird in den nächsten Tagen seine mit neuem Vor- 
zugsrecht auf die türkischen Zolleinkünfte ausgerüsteten Anleihe- 
scheine an den europäischen Hauptbörsen zur Ausgabe bringen. 
Von inländischen Bank-Actien sind namentlich diejenigen der Banque 
de Paris und des Crédit Lyonnais gestiegen, welche Anstalten 
an der Ausgabe der 3procentigen Anleihescheine der Oester- 
reichischen Staatsbahngesellschaft betheiligt sind und deren Besitz 
an sonstigen Werthen sich ‚durch die Preissteigerung derselben 
verbessert. 

Vom englischen Geldmarkt. London, 5. November. (K. 

In der Lage des Geldmarktes ist noch keine grosse Veränderung zu 
bemerken. Von aussen her wird derselbe zur Zeit wenig beeinflusst. 
Zwar stellen sich die festländischen Wechselpreise, darunter besonders 
der Pariser, für den hiesigen Platz günstig, doch verhindert das von 
der Bank von Frankreich für vollwichtiges Gold verlangte Aufgeld 
eine Zufuhr von drüben, Andererseits dauert zwar der Goldbegehr 
für die Vereinigten Staaten fort, kann aber einstweilen durch, die 
australischen Zufuhren an Barren gedeckt werden. 
metallmarkt zur Geltung kommenden Einflüsse wiegen sich daher, so- 
weit der Geldleihwerth in Betracht kommt, so ziemlich auf. Dagegen 
macht sich die um die gegenwärtige Jahreszeit übliche Nachfrage nach 
Baarmitteln allmälig deutlicher fühlbar und hat den Platzzinsfuss für 
Dreimonats-Bankwechsel vorübergehend bis auf beinahe 3% pCt. ver- 
steift. Augenblicklich ist derselbe allerdings etwas williger zu 39/1 pOt., 


weil ein Theil der durch die Zeichnung auf die Brauerei von Guinness 


festgelegten Beträge wieder verwendbar geworden ist. Im Ganzen 
wird man aber für die nächste Zeit ein langsames Steigen des Geld- 
marktes in Aussicht nehmen dürfen, 


* Zahlungseinstellung. Einer der e Bürger Halles, der 


Auctionscommissär Kaufmann Paul Rindfleisch ist mit Hinterlassung 
bedeutender Wechselfälschungen. flüchtig. Der Concurs ist soeben er- 
öffnet, die Passiven sind bedeutend. 

Korhessisohe 40 Thaler-Losse, Die nächste Ziehung findet am 
1. December statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, Berlin, 
übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 3 Mark 20 PL 
pro Stück. 1 


Ausweise. 


„ Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom I. bis 8. Novbr. 806743 Fl., Minus gegen 


Letzte Course. BR. 
Berlin, 8. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Etwas fester, 


Cours vom 8. 5 Cours vom 8 6, 

Oesterr, Credit. ult. 720 5 2. 8 re = . . . ult. 97 87| 98 12 
Disc.-Command. ult. 211 62 212 12 Ungar,Goldrenteult, 83 37| 83 62 
8 Franzosen ult. 399 50/397 — |Mainz-Ludwigshaf.. 96 — 6 12 
Lombarden..... ult, 171 50 12 4 er Te er 30 = — = 
Conv. Türk. Anleihe 14 12 14 12 [Italiener ... . .ult. 9 ö 5 
Berlin, 8. Nov [Amtliche Schluss-Course.) Ziemlich fest. | Lübeck- Büchen ult, 161 75/162 — Russ. II. Orient-A. ult. 58 75 58 87 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 8. „Egypt -un.060. 76 59| 76 37 |Laurshütte ..... ult. 69 37 69 37 
Cours vom 8. 6. „Schles. Rentenbriefe 104 20104 — Marienb.-Mlawka ult 35 75 36 12 Calizier ult. 80 1280 12 
Mainz-Ludwigshaf. 96 — 96 10 Posener Pfandbriefe 102 7010 70 Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 75 70 25 Russ. Banknoten ult. 193 25193 25 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 8) —| 80 20| do. do. Sl 99 50| 99 50 Serben „ Neueste Russ. Anl. 97 37 97 37 
Gottherdt-Buhn. . 98 l. 98 20 Goch. Prm.-Pfbr. 8.1 107 — 107 30 — — — a 

Warschau-Wien . . 300 55 298 20 do. do. 8. II 104 501104 40 Producten-Börse. 
Lübeck-Büchen 161 701162 — | Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. Berlin, 8. Novbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course;] Weizen 


Breslau-Freib, 40), . 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Ob erschl, 8% 0% LE 100 60 


Breslau-Warschau . 63 10) 63 80 
Ostpreuss. Südbahn 118 — 116 50 ER r 3 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.- Bahn 40% Il. — — 
Bresl. Discontobank 91 60 92 — | Mähr.- Schl. -Ctr.- B. 56 70 
do. Wechslerbank 102 60/102 70, Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .. . . 169 — 170 — Italienische Rente. 100 10 99 90 
Oest. 4% Goldrente 93 10] 93 40 


do. 4½% Papierr. — 68 20 


57 — 


Disc.-Command. ult. 211 90/212 30 
Oest. Credit-Anstalt 461 — 1463 — 
Schles. Bankverein, 105 50105 70 


Industrie-Gesellschaften, do. 


* 0, * 
Brel.Bionb.-Wagenb, 104 50105 50| "do. Lion. -Plandb. 50 — 
do. verein. Oelfabr. 65 20) 65 — | Rum. 5% Staats-Obl. 95 — 
Mofm.Waggonfabrik 97 —| 97 —| do. 90 do. do. 105 10 


Oppeln, Portl.-Cemt. 79 60| 80 50 . 
Schlesischer Öement 116 501117 70 | Tu” Iden Anleihe 920 
Bresl. Pferdebahn. 135 50135 50 do. Orient-Anl. II. 58 80 
Erdmannsdrf. Spinn. — —| 65 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 30 
Kramsta Leinen-Ind. 124 70124 — do. 1883er 6910. 111 70 
Schles. Feuerversich.———— 5 14 10 
Bismarckhütte . 99 70 99 70 2 
Donnersmarekhütte 32 50] 33 50 
Dortm. Union St.-Pr. 51 —| 50 50 
Laurahütte........ 68 80 69 80 
do. 41,0), Oblig. 100 80100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 98 20 99 — 
Oberschl. Eisb,-Bed. 30 90 31 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 20120 20 


do. 4½% Silberr. 68 90| 69 10 
1860er Loose 117 200117 20 
60 60 
56 — 
94 90 


Türk, Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do, Loose 30 50 

Ung. 4% Goldrente 83 40 
do. Papierrente.. 75 — 

Serb. Rente amort. 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 30163 45 
Russ. Bankn. 100SR. 193 50/193 30 


do. St.- Pr.-A. 123 401124 — b ee 
Inowracl, Steinsalz. 29 90 30 — 7 8 

Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — —| 168 50 

D. Reichs-Anl, 40% 106 40 106 30 London 1 Lotrl. S T. — — 20 42½ 

Prouss.Pr., Anl. de 58 149 — 149 — do. 1 „ 3M. — 20 26½ 


N * 
br.3¼% 8t.-Schldsch 100 801100 80 Faris 100 Fres. 8 T. 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 —|105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 163 10 
brss. 3½0% Cons. Anl. 102 70102 70. do. 100 Fl. 2 M. 162 — 
Sehl.3½% Pfdbr. L. A 99 90| 99 901 Warschau 100 HST. 193 25 

j Privat-Discont 2½0%, 


162 10 
193 — 


— 1102 — | (gelber) Novbr.-Decbr. 149, 25 
— 128, 50, April-Mai 131, —. Rüböl Novbr.-Dechr. 44, 80, April-Mai 45, 80. 
— — | Spiritus Noybr.-Deebr. 37, 30, April-Mai 38, 50. Petroleum November- 


April-Mai 157, 25. Roggen Novbr-Decbr. 


419 1879 106 60/106 60 | December 22, 60. Hafer Novbr.-Decbr. 109, 75. ‘4 
Berlin, 8. November. [Schlussbericht.] 5 
Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 
Weizen. Höher. Rüböl. Still. | A 
Novbr.-Decbr.. . 149 50/148 50] Novbr.-Deebr.... 44 80 44 80 
April- Mai 158 157 — April- Mai 45 90 45 89 
Roggen. Fester. 10 
November-Decbr. 129 — 128 25 Spiritus. Befestigend. 5 
April- Mai 131 50131 —| deco 56 80 36 
Mai- Juni 132 — 131 50] November-Decbr. 37 50% 87 30 
Hafer. April- Mai 38 701188 60 
November -Decbr. 109 75109 50 Mai-J ani 38 90 88 90 
April- Mai 112 750112 50 1 
Stettin, 8. November, — Uhr — Min. 2 
Cours vom 8. 6. Cours vom 8 6. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 5 
Novbr.-Deebr.... 153 501153 —| November 44 50 44 50 
April- Mai. 159 500159 50] April-Ma i 45 — 4⁵ — 
Roggen. Unveränd, Spiritus. Mh 
Novbr.-Decbr. —. 125 — 114 — 1 e Free ee 35 20 
April-Mai ....... 128 501128 — | Novbr.-December 3570 85 — 
December-Januar 85 80| 35 10 
Petroleum, April-Mai ...:-- 37.8087 — 
10 0 0% % ee 11 10 11 10 : 


Glasgow, 8. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 41,8 ½. e 

* Landeshuter Garnbörse vom 3. Novbr. 
zeigte sich zwar eine im Verhältniss zu dem nicht zahlreichen Besuch 
ziemlich rege Nachfrage nach Tow- und wegen des für, die Bleiche 


anssergewöhnlich schönen Herbstwetters auch für Linnegarne; es kamen 


jedoch trotzdem nur wenige Geschäfte zu Stande, da die Käufer neue 


12 og Concessionen verlangten, welche von den Spinnern abgelehnt warden. 


— Von Towgarnen wurde Einiges in den stärkeren Nummern; von 
Flachsgarnen einzelne Posten in den mittleren Nummern für prompten 
Bedarf umgesetzt. — Auch in russischem Flachs, in welchem Offerten 
am Markte waren, blieben die Käufer noch abwartend und beschränkten 
sich auf kleine Probeordres, um die Qualitäten kennen zu lernen, Die 
nächste Garnbörse findet Mittwoch, den I. December, statt.“ 
; 0 


N 


r 
r 


(Köln. 152 EN 
tg.) 


Die auf dem Edel- 


Zi . > ini 
An heutiger Garnbörse 


2 


Marktberichte. 
Hamburg, 6.Novbr. [Schmalzbericht.] Hervorgerufen durch 
höhere Offerten von den Vereinigten Staaten, fand hier zu steigenden 
Preisen ein lebhaftes Geschäft sowohl in Loco als auch in Termin- 
waare statt. Die Vorräthe betrugen 
Chicago Newyork 


Tierces Tierces 
1. October 1889 eure 109 000 54 000 
I. November 1886... ..... 6 (00 43 000 


Es scheint sehr viel von Chicago auf Newyork unterwegs z u sein. 

Schmalz in Drittel-Tonnen von hiesigen Raffinerien 34½ bis 36 M., 
Wilcox fehlt, Fairbanks fehlt, Armour fehlt, div. Marken fehlt, S team 
313), M., Sonnen-Marke, neue Drittel, loco 35%, Mark, Squire Schmalz 
in Tierces à 33½ Mark, Royal 40% Mark, Hammonia 391/, M. incl. Zoll. 

Bremen, 6. Novbr. Petroleum (Schlussbericht) fest. Standard 
white loco 6, 35 bez. 


Wassersiands-Telegramıme. 
Bresinu, 8. Novbr. Oberpegel 4,77 m, Unterpegel — 0,48 m. 


145 7 er Witterungsberichte vom 7. November. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
* Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


f 85230843 8 
Ort. 72 ei: E33 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
28325 
ä se” 72 25 | 
ullaglımore..] 755 6 5 wolki 
Aberdeen. 748 4 NNW 5 heiter. 
Christiansund ] 741 7 [SW 2 bedeckt 
Kopenhagen ..| 747 8183 wolkenlos, 
Stockholm. 751 5 [ still neblig. 
Haparanda ...! 756 2 80 1 bedeckt. 
Petersburg — — | — — 
Moskau 765 2181 bedeckt. 
ork, Queenst.] 755 4 N 4 heiter. 
8 N 750 8 N 4 bedeckt. 
Helder 744 9 |SW 5 bedeckt. 
7 8 SSW 7 wolkig. 
mburg 748 7185 wolkig. 
Swinemünde. 751 | 6184 |dunstig. 
Neufahrwasser | 753 5181 Dunst, 
Memel 754 480 3 bedeckt. Thau. 
R 752 2 |SSW 1 Ih. bedeckt. 
Münster 749 7 SSW 7 bedeckt 
Karlsruhe . 753 8 still bedeckt. 
Wiesbaden. 753 7 [SW 1 bedeckt. 
München 754 7 80 2 Regen. 
Chemnitz 753 9 880 1 bedeckt. Neblig. 
Berlin 752 6 [SSW 1 wolkig. Thau. 
Wien 754 9 still ee 
Breslau ...... 754 81 still  ibedeckt. INeblig. 
Isle d’Aix....| 753 10 8 5 bedeckt. 
Mann 754 120 1 Regen. 
Priest. 756 15 |SW 2 Regen. 
Uebersicht der Witterung. 


Ein barometrisches Minimum von unter 740 mm liegt über der süd- 
östlichen Nordsee, im norddeutschen Küstengebiete starke, stellenweise 
stürmische südwestliche Winde verursachend, während ein weites Mi- 
nimum über der mittleren norwegischen Küste lagert. Ueber Deutsch- 

land ist das Wetter andauernd warm und unveränderlich, in den west- 
lichen Gebietstheilen ist vielfach etwas Regen gefallen; ausgedehnte 
und zum Theil erhebliche Niederschläge werden auf Grossbritannien und 


Frankreich gemeldet. 
22... ————... 


Hans von Bülow. 
Beethoven-Cyclus, 
4 Abende umfassend, im grossen Saale der Neuen Börse (Graupen- 
strasse) am 21., 25., 27., 28. November, Abends 7½ Uhr. [5390] 
Abonnement für alle 4 Abende 10 M. — Einzelne Billets 
A 4 M. werden nach Schluss des Abonnements-Verkaufs vom 
15. November ab ausgegeben. 
Billets und ausführliche Programme in der Schletter'schen 
Buch- und Musikalien-Handlung Franck & Weigert. 


. — —— 


Courszeitel de 


Breslauer 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Edith Gräſin v. 
Bredow, Herr Rgbſ. Alexander 
v. Treskow, Berlin — Chodowo. 
Frl. Eliſabeth Ertner, Herr 
Rittmeiſter a. D. Ernſt Fiebig, 
Warmbrunn. Fräulein Marie v. 
Gottberg, Herr Lieutenant Otto 
Liman, Labüſſow—Stallupönen. 
Frl. Meta Kirchhoff, Herr Sec.⸗ 
Lieutenant Hugo v. Meien, 
Wilhelmshafen— Hannover. rl. 
Martha Krüger, Herr bſ. 
Walter Graewe, Villa Schaßler 
—D.⸗Wilmersdorf⸗Wersfelde bei 
Schönfließ N.⸗M. Fräul. Eliſe 
ackiſch, Herr prakt. Arzt A. 
aumberger, Breslau. 
Verbunden: Herr Dr. phil. Hans 
Schmieder, Frl Elſa Harriers⸗ 
Wippen, Hannover. 
Geſtorben: Herr Landrath und 
Landſchaftsrath Dr. Wilhelm 
Scheunemann, Bütow. Herr 
2 Frhr. v. d. Oſten⸗ 
acken, Wormen (Kurland !. Verw. 
rau Kreis⸗Ger.⸗Rath Emilie 
irſekorn, geb. Stand y, Berlin. 


Cranz, Yale . 


Billige Abonnemeñ̃ts. Eintritt täglich. 


Dr. E. Brettschneider 


amerienn dentist 
(Nachfolger v. Dr. M. Fränkel). 
verzogen nach: [5228] 


Tauentzienstr, 83, II, 


Ecke Tauentzienplatz, Post. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextraetionen mit 
Lachgens [4574] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zelinnrzt, 
Schweidnitzerstr. 16018. 


Thees Vanille 


Vorzügl. Austern, 
Helgoländer 1.50, 
Pa. Holländer 2.50, 


Alfr. Raymond's Weinhdlg., 
Carlsstr. 10. 


2 
geſchlachtete Fettgänſe. 


Der Verſandt hat begonnen und 
offerire ſolche in vorzüglicher Qualität. 


Rosalie Brody, 
Fett⸗ und n äft, 
atſcher OS. 5 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Brest 


reslan. 

Die Bahnhofsreſtauration auf der 
diesſeitigen Station Stahlhammer 
nebſt zugehöriger Wohnung ſoll vom 
1. Februar 1887 ab anderweit ver: 
pachtet werden. Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion auf Pad: 
tung der Bahnhofsreſtauration Stahl⸗ 
hammer” find bis zum Submiſſions⸗ 
Termin am Donnerstag, den 25. No⸗ 
vember c., Vormittags 10 Uhr, an 
uns einzuſenden. Die Pachtbedin⸗ 
ungen können beim Stations⸗Vor⸗ 
tand Stahlhammer, ſowie in un⸗ 
ſerer Kanzlei, Oderthorbahnhof hier⸗ 
ſelbſt, eingeſehen, auch von letzterer 
egen porto⸗ und abtragfreie Ein⸗ 
endung von 30 Pfennigen 50 
bezogen werden. [5404] 
Breslau, den 28. October 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Am! 

(Breslau Tarnowitz). 


Junkeruſtraße 8 


iſt die erſte Etg. und dritte Etg. 
per bald od. Neujahr zu verm. Näh 


Carlsplatz 2, II, Etage rechts. 


Shins Waaren 


nie h 12 . 
Zum freundl. Beſuch unſerer intereſſanten reichhaltigen 
Ansſtellung von Japau⸗ und China⸗Waaren, 
beſtehend aus einer großartigen Auswahl von praktiſchen 


und Luxus⸗Gegenſtänden, als: 


„Tabletts, Unterſetzern für Gläſer und Flaſchen, 


Thee⸗, Tabak⸗, Handſchuh⸗, Arbeits⸗ ꝛc. Kaſten, 


hellen, geſunden 


Börse 


Berliner Spediteur-Verein, Aet.-Ges., 
Berlin, Schöneberger Ufer 5—9. 
Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß unſere ausgedehnten, 


in ebemattgen Ofcb irh een ge 
im ehemaligen ahnhofe nunmehr in Betrieb genommen ſind und 
empfehlen ſolche zu ſehr billigen Miethpreiſen. Weriebsorbuung und 
Lagergebührentarif kann von uns bezogen werden. [2678] 
Die Direction. 


vom 8. November 1886. 


. 


* 
3 222 
Morgen Dinstag Lungenwürstechen. 
ae Ar Beate Frankfarter, nn 
sehe und Paprien-Würstchen sowie ff. Aufschnitt, 
das Pfd. von M. 1. 10 ab. 16787] 
1 Dizd. Paar Wiener Würstehen M. 1,00, 
1 Dtzd. Strassburger Würstehen M. I, 
1 Pfund Knoblauchwurst 50 Pf. 
Warme Wurst zu jeder Tageszeit. 


M. Glücksmann, gz . 


Schlächterei und Wurstfabrik. 


e nach Auswärts 
auf das Prompt. ausgefül 


4 00UL.4} pues e OYOYILA PING 
Aufträ 


Ru 


Astrachaner Caviar, 
Prima⸗Qualität, grau und großkörnig, offerire das Original⸗Pfund inc. 
Büchſe mit 4,60—5 Mk. Ruſſ. u. Shin. Thees in hocheleganten Blech⸗ 
doſen . von ½ Pfd. mit 2 Mark 50 Pf. pro Nachnahme. 

0 * 


14837 ie J. Grunwald. 


Augekommene Fremde: 


Gallsch Hötel, Goger, Kfm., Wien. Nöte! da Word, 
Tauentzienplotz. Sachs, Kfm., Berlin. vis- A- vis dem Centralbabnh. 
Durchlaucht Prinz Carl Greuel, Kfm., Cöln. Großmann, Kfm., Iſerlohn. 
Hohenlohe Ingelfingen, Steinitz, Kfm., Berlin. Ft - v. Breza, Poſen. 
Maſoratsherr. Droniowitz. Rohr, Kfm., Solingen. Hehr, Reg ⸗Baumſtr., nebſt 
Reichsgraf Ludwig Schaff.! Hötel welsser Adler, Gem., Ratibor. 


gotſch, Maſoratsherr, n. 


Ohlauerſtr. 10/11. Frl. Düring, Oberpritſchen. 
Gem., u. Dienerfchaft, 


Jung, Fbtbeſ., Peterswalde. Nelten, Hauptm., n. Gem., 


Warmbrunn. Guradze, Pr.⸗Lieut. a. D. Glogau. 
Graf Dohna, Rtgtsbeſ., u. Rgisbeſ., m. Fam., Graf Stillfried, Major und 
Berlin.“ Groß⸗KNottulin. Rgbſ., n. Fam., Neiſſe. 
v. Bandemer-Selefen, Rgbſ., Schneider, Commerzienrath, Heſſe, Rittergtsbſ., n. Gem., 
n. Gem., Pommern. n. Iml., Hausdorf. Struſa b. Neumarkt. 
Peters, Rgoſ., Stolp. Ir. Lorenz Rgtsb., Peterwitz. Gutmann, Kfm., Mainz. 
Lorenz, Rgbſ., Ullersdorf. ] Obſt, Pfarrer, Sagan. Drewitz. Apothekenbſ., Brieg. 
Schubert, Hauptm. u. Rgb., Jüttner, Dir., Hannover. Amende, Kfm. u. Schiffs- 
Barottwiz.] Oppenheimer, Zbkb., Sprottau Neberer, Ueckermünde. 
Braune, Oberamtmann, Brahne, Ibkb., Landeshut. Pohl, Kim., Trachenberg. 
Biendorf. Kleineh, Kfm., Berlin. Dr. Winskowitz, Bernſtadt. 
Menzel, Director, Warſchau. Treuherz, Kfm., Berlin. Pollack, Kaufm., Freiburg, 
Lewiſohn, Apothekenbeſitzer, Rößler, Kfm., Berlin. Böhmen. | 


Berlin. 
Wollner, Gerichtsrefererdar, 

Breslau. 
Pompe. Kim, Waldenburg. 
Lewiſohn, Kfm., Berlin. 
Kühnemann, Kfm., Stettin. 


Ströfer, Kfm., München. Graf Miecielsti, Rgbſ., Poſen. 
Franke Kfm., München. Fr. Strwint n. T, Menzth. 
Mallet Kſm., Augsburg. v. Wichelhauß Worock. 
Kaufmann, Kfm., Lütnch. Waldenburg, Kfm., Dresden. 
Pückler, Kfm. Hamburg. Hamilton, Fabrkbſ., Newyork. 
Kaſtor, Kfm., Bamberg. Voßius, Offizier, n. Gem., 


Gendt, Kfm., Stettin. Beulgen, Ibkb, Werden a/ R Militſch. 
Anders, Rgbſ., Damelwiß. Tournier, Rgtebſ., n. Gem., 
Meyer, Kfm., Berlin. Riegner’s Hötel, Kozielct. 
Mankiewicz, Kfm., Dresden. Koͤnigsſtraße 4. Ballauf, Ing., Berlin. 


Höne, Kfm., Berlin. 
Neumann, Kfm., Oels. 
Purſell, Fabrikt., London. 
Rampini, Kfm., Trieſt. 
Lahmert, Fabrikbeſ., Wien, 
Tweetmann, Gutobeſ., 
Hannover. 
Helnemann’g Hüte. 
zur „geidsnen Gans“. 


Bariſch, Comm.⸗R., n. S., Biller, Kfm., Dresden. 
Striegau. Werrn, Reg.⸗Baumſtr., Liſſa. 
Mager, Rgbſ. Denkwiz. Fiedler, Kfm., Bielefeld. 
Goldmann, Kfm, n. Gem., Heyne, Schaäf.⸗Dir., Leipzig. 
Beuthen. Wedekind, Kfm., Ratibor. 
Mühlhauſen, Lleuten. Rel, Nrante, Kim, Ratibor. 
nersdorf. Höiei z. denteahen Hanse, 
Urbanczyk. n. Fam., Rybnik. Aldrechtsſtr. Nr. 22. 
Martin, Ing., Laurahütte. Berndt Königl. Kreis ⸗ Bau ⸗· 


Graf Poſadowski . Wehner. Schweitzer, Kfm., Beuthen. Inſpector, Trebnig. | 
Landesälteſter u. Rgtsbeſ., Gansberg, Kfm., Berlin. Beier, Maurermſtr., n. Gem., 
Groß PNaniow. Behr, Kfm., Aachen. Zabrze. 

Weiß, Oberamtm., n. Fr., Prüfer, Kfm. Hausdorf. Frau Gutsbſ. Weike, Coſel. 

Jauer. Lion, Kim, Berlin. Mayer Zimmermſtr., Gleiwitz. 

Fr.Dr. Brehmer, Görbersdorf. Nachtigal, Kfm., Nürnberg. Ir. Hauptmann Klamann, 

Neugebauer, Jabrikbeſ., n. Fr., Salzburg, Kfm., Dresden. Neuſtadt. 


Langenbielau. 
Reiners, Kfm., Ratibor. 
Lindgens, Kfm., Coͤln. 
Lemmi, Kfm., Edinburg. 
Münfter, Kfm., Hannover. 
Andrä Kfm., Dresden. 
Wehrle, Kfm., Paris. 
Schramek, Riemſtr. u. Rgtsbeſ., 
Habicht. 


Hoffmann, Kfm., Wien. Kiewitz, Spediteur, Görlitz. 
Senger, Kfm., Berlin. Dieſſer, Kfm., Gr.⸗Steinheim. 
Reiners, Kim, Grefeld. Kolß, Kfm., Berlin. 

Wolff, Apotheker, Coſel. Buck, Kfm., Gevelsberg. 
Schtoͤder, Kim, Barmen. Bittner, Kfm., Remſcheid. 
Gerf, Kfm., Leipzig. Karow, Ingenieur, Berlin. 
Willeß, Kim, Berlin. Beckers, Kfm., Elberfeld. 
Roſenfeld, Kfm., Nürnberg |Eterz, Kfm., Magdeburg, 
IKäßtner Kfm., Altwaſſer. 


Breslau, 8. Novbr. Preise der Cereallen. | 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. | 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr) gute 1 e gering. Waare 
Wechsel-Course vom 5. November. Ausländische Fonds. Fremde Valuten. r 
. „ höchs ’ . 
Amsterd. 100 Fl.| 2½ | kS. 168,75 B heut. Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl... 163,30 bzG 163,40 bz ar N 8 5 er — Sr * 4 
20, do. 2½ 2 M. na 5 a nlan 3 — 985 5 Russ. Bankn. 100 SR. 193. 30440 bz 193.95 bz Weizen, weisser 15 5 15 30 14 90 14 50 N 30 2 — 
Teen Hie Isar] 2s 5 40. ao. K. 0% 68,28 be 6900 bz Intändische Eisenbahn. Stamm. Actlen und VC 
Paris 100 Fres. 3 KS. 80,60 B ü do Fp R L A4 % — 69,35 U Stamm Prloritäts· Actien. gers. . . 4 20 13 40 12 40 1170 1130 10 40 
a 6 do. 1 AR = = Ernte 2 = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] Hafer 11 10 10 90 10 40 980 960 9 30 
etersburg . .. - 8 5 = 17 17 Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours.] Erbsen 16. 8.50, 5 Ad 1812 — 
R. 5 KS. 192,60 6 do. Loose 18605 117.00 6 117,25 B 1884. . vorig. 5 ) 2 f 
n 162775 G ong Gold-Rente | 83,60475 bzB | 83,75 b: Br. Wsch.StP.%)] 19,124, | 63,50 c | 63,00 8 Seine“ in fllune . ı zuniäineph 
do. do. . 4 2 M.|161,70 bz 1001 ee 75.00 B 3 a > a Green 2 770 68,75 B 68,70 B * N N 8 15 905 
rak.-Oberschl. 100,80 b.-Büch. E. — — 0 ee 15 20 18 10 30 
Inländische Fonds. Poln. Lig.-Pfdb. 4 56,10 6 Z|Mainz-Ludwgsh 3½ 4 55 95,75 B 95,75 B Winter-Rübsen.. 18 70 17 80 16 80 
heut. Cours. voriger Cours. | do. Pfandbr. .|5 60,60 G Marienb.-Mlwk.| "/, 15 — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 
D. Reichs-Anl.4 1006,25 B 106, 5 B do. do. Ser. V. 5 2 *) Börsenzinsen 5 Procent, Dotter —2— 21 — 2 — a3. 
AR 1 R 7 Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. N nn 
0 * * „ e, e . . , eee X nn 
do. Staats-Anl.4 | — — do. 1883 do. 6 111,75 B Carl-Ludw.-B..|5 6,47 — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—-0,09—0,10 M. 
Ern, br a 3½% 101,00 B 101,00 B do. 1884 do. 5 98.00 B 1 1 555 5 Il — — 8 
8. Pr.-Anl.553½ — — do. do. kl. )5 98,10 6 De Breslau, 8. Novbr. mtlicher Producten-Börsen- 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 x 103,75 B 103,90 B Orient-Anl. II. 5 59,00 B Bank-Actien. Bericht.]Kleesaat rothe unveründ., neue ord. 33—34,mittel 
40. Lit. A. fh 10000 ds 100 f0 6 5 er Brel. Discontob.|5 | 5, 9291,75 2 | 92,00 ba | 39:37, fein BB--Iı hoch. 41—44, Klocsuat weisse umveränd,, 
do. Lit. 85 17 100,00 bzB 100,10 bzB [Italiener ...... 15 3 10000 © Brsl.Wechslerb. 5% 5% 102,75 bzB 102,90 bes f ordinair 30—38, sr 40—50, fein 51—62, hochfein 63 —75. 
do. ee ic % . bzB 100,10 bzB Rumän. Oblig..\6 105,105 bz | 105,65 B D. Reichsbk. Z). 6.24 6,28 — Fir Roggen hr Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
F . - ] Ä ,, urn Apriekat 13550 Br. 
CCC 
do. Rustie. II. 41 100,65 da 100,60 8 Serb. Goldrentel5 | 79.75 B *) Börsenzinsen 4½ Procent, Rüböl (per 100 1 geschäftslos, gek. — Gtr., loco 
= 11. 0 II 1 40065 „ 8 10000 b. . inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. Industrie-Papiere. in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per November 45,00 Br., 
0. . N ’ * 


. 4½ 101.40 B 1 O preiburger 4 102% 69) 102.0 61 
. en 40. B. K. F.4 102,00 60 102,10 N 


* N | A 6 5 N 
8 Pfdbr. 4 102,65 bz 102, 0065 bzB | 40. 8.4 110200 85 1 


Lit. B. 3 ½ 


do. Act.-Brauer. 3 
do. Baubank.. 0 0 


Bresl. Strassenb. 5 6½ 
210 


134,50 6 13300 b Ait Hai 4610 Br. 


Spiritus (per 100 Liter à 100% höher, gek. 20000 Liter, 
abgelaufene ündigungsscheine —, per Novbr. 35,30 Gd., 
November-December 35,30 Gd., December-Januar 35,30 Gd., 


0 . 4½ 102,30 6 102,30 6 do. Spr.-A.-G. 8 7½ — ä . 
a ei 10478 0 104.00 . 4 K. „100 0 10250 B do. nrsen, Let 5% 9% — 28,76. des | April-Mai 36,70 bes, 
Rentenbr.,Schl..4 | 103,7: 0 5 no 8. 055 SH G. 5½ 8¼ 105,25 B — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
do.Landescj4 10250 bz 10880 6 ee eee ee eee e Die Börsen-Commission. 
do. Posener 92 10³ x 25 210 60 8 mac G. 31 2% 1 — Kündigungspreise für den 9. November: 

Sch, Pr.-Hilfsk. 4 101.85 © 1050 0 100%, ec eee, | 81008 "ao Roggen 13110, Hafer 105,00, Kübel 45,00 M. 

do. do. 4½ 101, x do. Lit. 2102,30 6 30 6 Al oppein. Cement 4¼ 57½ 81,00 bzB | 79,50 G Spiritus-Kündigungspreis für den 8. November: 35,20 Mark. 
Centrallandsch. 3½ 99,40 bz 99,60 G d D. 44 1102,30 G 102,3 PP | 14 2 81, 5 1700 0 

—— — — 00. . 4 102,30 6 102 30 @ Grosch. Cement. 8½ 14 118,00 1 - 

inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883. 4 — — Schl. Feuervs,®) 30 30 — * Magdeburg, 8. Novbr. Zuokerbörse, 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 99,10 B 99,10 B do. Lit. F. I 4 102,30 G 102,30 G do.Lebenvers.“) 0 4½ — = 8. Novbr. 6. Novbr, 

3 ap 102.50 b2G 102.60 bz do. Lit. F. II. 10200 G 1102,10 c do. Immobilien 4¾½ 4½ 96,00 B 94.50 G Kornzucker Basis 96 pCt.. 19.70 —19,40 | 19,70—19,40 
do. do. 73. 4 110 4½ 110,70 bz |110,75 B do. Lit. G.. . 4 102 30 6 102,30 G do, Leinenind.. 8½ 8 |12475 B [125,00 b | Rendement 88 pCt. . 18.60 —18,40 18,60— 18,40 
do.do.rz.81005 103,85 B 104,00 B do. Lit. H.. 4 102,30 G 104,30 6 do, Zinkh,-Act, 6 |6 | — — Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16.651560] 16,60—15,60 
do.Communal.'4 102.30 6 102,30 6 do. 1874 4 1102,30 6 102,30 G do. do. $t.-Pr.. N 6 — — Brod-Raffinade fl. ee 2 
Russ. Bod.-Ored. 5 96.50 B 96,50 bzB 2 1880 . 41a 1106,55460 bzB 106,50 B do. Gas-A.-G. . 7 A 9800 4 — Brod-Raffinade ii. 26,25—26,00 26,25—26,00 
Bresl.Strssb.Obl|4 | 101,75 6 101,75 6 05 ER Bi 102,40 G 102,49 G beugte e 4 69.25 550 on 5 55 1 a 3 8 
K 2 . N. -S. N — ER E \ r we 2 

a. 0% la en . do. Neisse-Br. 4 102 90 69 102,10 G ! Ver. Oelfabrik. 31½ 1 65,00 B 64,50 E Tendenz am 8. Novbr.: Rohzucker behauptet, Rafünirte 
Part.-Obligat...|41/,| 100,25 B 100,00 B Oels-Gnes.Priori4 10200 8) 102,10 8 3 *) franco Börsenzinsen. ruhig. Per Novbr. 10,32½ Gd., 10,40 Br., Decbr. 10,45 Gd., 
KramstaGw. Ob. 5 104.00 B 104,00 B R.-Oder-Ufer 4 102,30 8 102,30 6 3 10,50 Br., Januar 10,55 Gd, 10,70 Br., Januar-März 10,75 bez. 
Laurahütte-Obl. 4½ 101,00 B 101,00 B do. do. IL4 103,80 6 104,10 B Gd., Februar-März 10,80 Gd., Aprit-Mai 10,95 Gd., 11,05 Br. 
0.8.Eis. Bd.Obl.|5 5 96.00 6 96,25 80 b y) abgestempelt. Bank-Discont 3½ pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. | Fest ruhig. 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämiatlich in Breslau. Druck von Grass, Barti & Co. (W. Friedrien) in Breslau. 


